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Rücktrittsgedanken Wirths
Nach der „Chicago Tribune“ hat Reichskanzler Wirth

dor einigen Tagen dem engliſchen Botſchafter in Berlin,
Lord d'Abernon erklärt, daß, wenn die Löſung der
oberſchleſiſchen Frage nicht günſtig für Deutſchland aus
fällt, und wenn die Sanktionen im Rheinland beibehalten
würden, er die Lage als zu ſchwierig anſehe, um an der
Spitze der deutſchen Regierung zu bleiben.

Gefahr eines europäiſchen Krieges
Die ſtarke internationale Spannung, die zwiſchen den großen

Seemächten wegen der Abrüſtungsfrage und zwiſchen Japan und
Amerika beſteht, wird von den Franzoſen in immer dreiſterer
Weiſe ausgenutzt. Millerand und Briand hoffen, daß England
nicht den Mut und die Kraft finden wird, im gegenwärtigen

önigsbetz

rat a.
Dr. phil

ogie a. d

t Juliu
er 25Fröbel

rl P an
ßehersdorj,für Len

Halle.
Dr. phil,

n. Erfurt
e gemen Augenblick einer kaum verhüllten gewaltſamen Durchſetzung der

tendirekte i frangzöſiſch polniſchen Pläne in Oberſchleſien entgegenzutreten.
von ihn ieraus wohl erklärt es ſich, daß Frankreich jetzt die ungeheuer
1894 aus liche Beſchuldigung gegen die Deutſchen Oberſchleſiens erhebt,

le (f U Oberſchleſien und die Polen überfallen und einen europäiſchen
Dr. meh Krieg hervorrufen zu wollen. Dabei weiß die ganze Welt und

Frankreich hat es ſelber zugegeben, daß der deutſche Selbſtſchutz
ſich ordnungsmäßig nach den von der Jnteralliierten Kommiſſion
erlaſſenen Vorſchriften zurückgezogen und zum Teil völlig auf
gelöſt hat. Aber Frankreich will die Zeit, wo n apt in der Rich-
tung nach Amerika feſtgelegt iſt, benutzen, um den Polen Ober
ſchleſien zuzuſchanzen und außerdem franzöſiſche Hilfstruppen
für Polen bereitzuſtellen für den Fall, daß Sowjetrußland aufs
neue gegen Polen zu Felde ziehen ſollte. Die letzte ruſſiſche Note
an Polen iſt ja in Warſchau und Paris als Kriegsdrohung auf
gefaßt worden.
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Juli. Dies alles iſt den Noten zu entnehmen, die Frankreich jetzt
dern findet nach London, Rom und Berlin geſandt hat. Es heißt darin:

dort üben Lachdem die engliſche Regierung einerſeits feſtgeſtellt hat, daß die
tellung de J. A. K. in Oberſchleſien das Volksabſtimmungsgebiet ſowohl

wie ver durch die polniſchen als durch die deutſchen Banden hat räumen
laſſen und die Verwaltung des ganzen Abſtimmungsgebietes
wieder übernommen hat, und nachdem die engliſche Regierung

lches zu ndererſeits feſtgeſtellt hat, daß der frangöſiſche, der engliſcheen Parrch und der italieniſche Kommiſſar die Unmöglichkeit eingeſehen
den De beben, einen gemeinſamen Vorſchlag der drei Regierungen zu

die Ausfih unterbreiten und die W der oberſchlefiſchen Frage dieſen
in Ammen drei Regierungen vorzubehalten, hat die engliſche Regie
je auchſh a dem Vorſchlage e eine Sachverſtänen und da igenkommiſſion möge ſich anfangs nächſter Woche in Paris ver
er ſoll da ſammeln. Dieſe techniſche Kommiſſion ſoll innerhalb weniger
andort widjj ese ihren Bericht fertigſtellen, damit der Oberſte Rat, der ſich
e an de esen den 24. Juli verſammeln wird, noch vor Auguſt eine Ent

ſcheidung treffen könne, da ſich der engliſche Miniſterpräſident in
dieſem Monat im Engadin zur vollſtändigen Erholung aufhalten
müſſe. Die franzöſiſche Regierung hat dem ſofortigen

in Zello Zuſammentritt dieſer Sachverſtändigenkommiſſion zugeſtimmt,
inleihe auſ um das oberſchleſiſche Problem nach allen Richtungen hin be
einige huy raten zu können und dem Oberſten Rat einen gemeinſamen Vor
ter 1914 ſchlag zu unterbreiten, der die Entſcheidung der drei Regierungen
yn Arnſtk erleichtern könnte, oder einen eingehenden Bericht auszuarbeiten,
der vorden] der geeignet wäre, die Beratungen der Regierungsvertreter vor-

ugen begin zabereiten. Ferner hat die franzöſiſche Regierung in London und
epaar ſein Rom die militäriſchen Vorbereitungen der Deutſchen

die Befug in Oberſchleſien zur Kenntnis gebracht, die dieſe an den Toren
z erteilt. des Abſtimmungsgebietes vornehmen und die für die
enoſſenſ Entſcheidung der alliierten Regierungen eine Drohung bedeuten
n Spark würde, gegen die die J. A. K. und die geringen Beſatzungstruppen

ohnmächtig wären.
Andererſeits wurden die Selbſtſchutzorganiſatio-

nen nicht entwaffnet und nur zum Schein beurlaubt. Die
Kontrolloffiziere erhielten nur 250 Gewehre und ein Maſchinen
T welche außer Dienſt geſtellt ſind. Von den 40 000 Mann
r Höfer- Armee ſind 10000 im Lande geblieben,

weitere 10 000 in Gruppen auf verſchiedene Plätze verteilt. Etwa
20 000 Mann wurden in Mittel oder Niederſchleſien unter
re oder haben Urlaub erhalten oder wurden wie Studenten,

man jeden Augenblick zurückberufen kann, nach Hauſe geſchickt.
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Die Abrüſtungsfrage
Die „Chicago Tribune“ teilt aus Waſhington mit, es ſei ſo

gut wie endgültig entſchieden, daß der 11. November als Zeit
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für Vel ben 21 viſſe japaniſche Kreiſe in einem Telegramm aus Tokio die

r folgende Stelle aus einem Leitartikel des dortigen Blattes „Oſaka
u Aſahi Shimbun“ an: Die Haupturſache der gegenwärtigen Kon

ſtellation ſei die Abneigung der Engländer, die engliſchjapaniſche
Allianz auf Koſten der Freundſchaft und des Wohlwollens der
Amerikaner zu erneuern. Wenn die Allianz überhaupt jemals
erneuert werden ſollte, ſo werde es nach Beendigung der Har
dingſchen Konferenz geſchehen, aber der Inhalt der neuen Allianz
werde nur eine Ergänzung der auf der Konferenz erzielten Be
ſchlüſſe ſein. Man könne ſich der Schlußfolgerung nicht entziehen,
daß England mehr Wert auf die Freundſchaft der
Amerikaner als auf die der Japaner lege
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punkt für die Eröffnung der Abrüſtungskonferenz ge
wählt wird. „Chicago Tribune“ führt als charakteriſtiſch für ge
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Der amtsmüde Reichskanzler
So ſtehen alſo die Deutſchen im Abſtimmungsgebiet oder an
Ken Toren, und von General Höfer werden faſt unglaubliche

eußerungen, die er im Kreis ſeiner Offiziere abgab, berichtet,
die ſeinen Entſchluß bekunden, in Oberſchleſien bei der erſt
beſten Gelegenheit mit den Waffen zu intervenieren,
und ſich auf jeden Fall einer Entſcheidung der Mächte, die Deutſch
land nicht volle Genugtuung gibt, zu widerſetzen. Die franzöſiſche
Regierung iſt der Anſicht, daß es unmöglich ſei, den Oberſten Rat
nach einem nur wenige Tage dauernden Studium der oberſchle

ſiſchen Angelegenheit durch die Sachverſtändigen zu verſammeln,
um eine improviſierte Entſcheidung in einer ſo wichtigen Ange-
legenheit zu treffen, bei der man unter den Drohungen Deutſch
lands beraten müſſe, die ohne Zweifel einen polniſchen Angriff

hervorrufen würden, die ohne Zweifel einen polniſchen Angriff
Krieg hineingetrieben würden.

Die Alliierten ſeien nach den letzten Abmachungen der Auf-
faſſung, daß es unmöglich ſei, an die Prüfung der endgültigen
praktiſchen Löſung der Frage heranzutreten, ſo lange die J. A. K.
ihre Autorität über das Abſtimmungsgebiet nicht wiederher-
geſtellt habe, frei von deutſchen und polniſchen Banden und den
Drohungen, denen ſie ſich gegenüberſehen, und die Durch
führung der Entſcheidung dieſer Kommiſſion und die Entſchei
dung der drei Mächte jeden Augenblick Gefahren ausſetzen,
einen Mißerfolg zu erleiden. Auch die Anwendung des Ver-
ſailler Vertrages werde durch Gewalt verhindert. Die letzten
der J. A. K. und den alliierten Regierungen zugegangenen
Nachrichten beweiſen, daß die Lage in Oberſchleſien
nach wie vor prekär bleibe, und daß ſie nicht zugebe, daß
man ſich blindlings in ein Abenteuer ſtürze, indem man eine
Entſcheidung treffe, die den alliierten Truppen keine Achtung
verſchaffen könne.

Der franzöſiſche Miniſterpräſident hat auch dieſen Standpunkt
in Rom und London klargelegt, wobei er vorſchlug, daß die
Alliierten vor der Zuſammenkunft des Oberſten Rates die not
wendigen Verſtärkungen nach Oberſchleſien entſen
den, um die notwendige Sicherheit herzuſtellen, die dem Friedens
vertkage nung v ffen könne. Die franzöſiſche Regierung
hat in dieſer Hinſicht bereits ihre Dispoſitionen getrof
fen. Gleichzeitig wurde der franzöſiſche Botſchafter in Berlin,
Laurent, beauftragt, die Aufmerkſamkeit der deutſchen Regierung
auf die Vorgänge in Oberſchleſien und auf die Vorbereitungen
der Armee des Generals Höfer zu lenken, der nicht anſtand, zu
erklären, er werde zu den Waffen greifen, falls die
äußerſten deutſchen Anſprüche nicht befriedigt würden. Laurent
wird nochmals die ſchwere Verantwortung betonen, die die deutſche
Regierung auf ſich nimmt, wenn ſie die Rekrutierung, Bewaff
nung, Zuſammenziehung und Ausbildung der Höferſchen Banden
begünſtigt, die mit den vorzüglichſten Waffen der Neuzeit und
ſonſtiger militäriſcher Ausrüſtung verſehen ſeien. Der Schritt
Laurents ſollte jedenfalls durch einen ähnlichen Schritt des eng
liſchen und italieniſchen Botſchafters unterſtützt werden, um ihm
mehr Nachdruck zu verleihen, und die deutſche Regierung ſollteDispoſitionen treffen, die raſche Entſendung alliierter Jerſtär
kungen nach Oberſchleſien zu ermöglichen

Die Pariſer Blätter bereiten der franzöſiſchen Note über
Oberſchleſien nur eine teilweiſe zuſtimmende Aufnahme. Auch
der Regierung naheſtehende Blätter drücken Zweifel darüber
aus, ob die vom Miniſterpräſidenten angenommene Haltung die
richtige ſei. Vor allem äußert ſich der „Petit Pariſien“ ſkeptiſch.
Philippe Millet ſchreibt in dieſem Blatt u. a. Gerechterweiſe
ſei die franzöſiſche Regierung erregt über die Attentate, deren
Opfer Franzoſen in Oberſchleſien geworden ſeien.
Recht konnte man darauf hinweiſen, daß die deutſchen Bedrohun

en im Volksabſtimmungsgebiet noch vorhanden ſeien. Daraus
lgere man nun, daß man warten müſſe, während man im

Gegenteil den Gedanken daraus ableiten könne, daß man ſich
beeilen müſſe. Je mehr man die endgültige Löſung, vor die
man Polen und Deutſche ſtellen müſſe, hinauszögere, deſto mehr
müſſe die Erregung beiderſeits wachſen. Das Problem der
Grenzziehung gemäß den Ergebniſſen der Volksabſtimmung
ſei offenbar mit Abſicht kompliziert. Es ſei ſchon ſeltſam,
daß man bis zum 20. März 1921 gewartet habe, um abſtimmen
zu laſſen. Das hätte 6 Monate früher geſchehen können und jetzt
befinde man ſich ſeit vielen Wochen vor einem Vermittlungsvor
ſchlag des Grafen Sforza, den die Polen in großen Linien anzu
nehmen bereit ſeien. Worauf warte man nun noch, um ihn an
zunehmen
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General Weygand erklärte geſtern in einem Jnterview,
durch die von Harding einberufene Konferenz ſollten mehr die
den Stillen Ozean betreffenden Fragen gelöſt als ein allgemeiner
Abrüſtungsplan aufgeſtellt werden. Frankreich werde nie
mals abrüſten, bevor Deutſchland nicht endgültig und
tatſächlich entwaffnet ſei. Die ehemaligen Feinde Frank
reichs ſeien mehr als je entſchloſſen, ſich ihre Revanche zu holen,
ſohald es ihnen gelungen ſei, die alliierte Kontrolle abzuſchütteln.
Man müſſe blind ſein, um den militariſtiſchen Geiſt nicht zu be
merken, der jenſeits des Rheins die Oberhand habe. Wenn 1914
zwiſchen den drei großen Mächten Amerika, England und Frank
reich ein Garantieabkommee beſtanden hätte, wäre der Krieg viel
leicht vermieden worden. Trotz jedes Garantieabkommens aber
würde Frankreich allein den Stoß eines neuen Angriffs auszu

halten haben.
Amerika teilte Japan ſeine Abſichten zur Konferenz

über die Verringerung der Rüſtungen und den Fernen Oſten mit.
Dieſer Schritt iſt in der Abſicht geſchehen, dem Wunſche Japans
entgegenzukommen, bevor es weitere Entſchließungen faßt, den
Umfang kennen zu lernen, in dem die Angelegenheiten des Fer-
nen Oſtens zur Erörterung gelangen ſollen.

Mit gutem

u

Die treue Bergarbeiterſchaft an der Saar
Ein entſchiedenes, erfriſchendes Bekenntnis zum Deutſch

tum legte der Bezirksleiter des Gewerkvereins chriſtlicher
Bergarbeiter, Kuhnen, auf der Generalverſammlung des
Gewerkvereins in Betzdorf ab. Jn ſeinem Bericht über das
Saargebiet kam Kuhnen zu dem Schluß, daß bei der Wür-
digung der Perſonen, die die Saarregierung bilden, man
ſelbſt, wenn man alles zu deren Gunſten ſprechen laſſen
wolle, zu der Erkenntnis komme, daß es ihnen an den zum
Regieren notwendigen Kenntniſſen in jeder Beziehung
mangele. Es fehle eben das ſoziale Verſtändnis, ſagte er ſehr
treffend. Vom Weſten wollen wir lediglich unſer Recht,
und ſo ſind wir aufrechte Männer geblieben, die ihre Taktik
vor der Welt und der Geſchichte verantworten können. Wir
haben in der ganzen Zeit das getan, was gute Franzoſen
und gute Belgier getan haben, als wir damals vorüber
gehend ihr Gebiet beſetzt hatten. Unſer Weg iſt uns oft
ſchwer gemacht, dies wird uns aber nicht abhalten, in jeder
Beziehung ſo wie bisher weiter zu arbeiten. Unſere völki-
ſchen Jntereſſen werden wir nicht vernachläſſigen. Alle
Kameraden haben das größte Jntereſſe daran, daß das
Saargebiet nach 15 Jahren an Deutſchland wieder zurück-
fällt. Alle Deutſchen können und müſſen hierbei mitarbeiten,
müſſen uns helfen, hierfür den Boden zu ebnen. Daß dies
bald geſchehen möge, iſt der Wunſch der treudeutſchen Berg-
arbeiterſchaft an der Saar, die ſich auf den Tag freut, an
dem ſie wieder zu Deutſchland zurückkehren kann, und die
Stunde herbeiſehnt, wo die Zollſchranken zwiſchen Deutſch
land und dem Saargebiet wieder fallen und ſie in der Lage
iſt, teilzunehmen an den Errungenſchaften ihrer Kameraden
in Deutſchland. Mögen die Franzoſen auch ſpyſtematiſch
arbeiten, um das Saargebiet zu bekommen, ſie werden ihr
Ziel nicht erreichen.

Niemand, der das treudeutſche Saargebiet, beſonders
ſeine brave Bergarbeiterſchaft, kennt, hat jemals daran ge
zweifelt, daß unſere Bergarbeiterſchaft, im Kern geſund, ſich
ihr Deutſchtum weder durch Verſprechungen und Lockung,
noch durch Gewalt nehmen laſſen wird, und daß ſie die
Franzoſenwirtſchaft aufrichtig ſatt hat und lieber heute als
morgen in den Schoß des deutſchen Vaterlandes zurück
kehren möchte.

Als Gegenſtück zu den obigen Erklärungen des Be
zirksleiters Kuhnen, hinter dem Zehntauſende von Berg-
arbeitern ſtehen, verdient die Art bezeichnet zu werden, wie

die Franzoſen mit Lug und Trug ihre Propaganda ins
Werk ſetzen. Jm „Journal Officiel“ Nr. 121 erſtattet zum
Beiſpiel der Abgeordnete Deſire Ferry ein Gutachten über
den Plan zur Schaffung eines Bergamtes für die Staats
gruben im Saargebiet, indem er u. a. ſehr richtig bemerkt,
daß dieſe augenblicklich franzöſiſches Eigentum ſeien, aber
daß Frankreich unter Umſtänden genötigt werden könnte,
ſie nach 15 Jahren wieder abzugeben. Von der Erwägung,

ausgehend, daß der Friedensvertrag den Franzoſen nur ein
teilweiſes, vorläufiges Beſatzungsrecht im Saargebiet zu
ſpricht, erklärt er wörtlich: „Während dieſes Zeitpunktes von
15 Jahren muß Frankreich ſich einer doppelten Aufgabe
widmen: einer wirtſchaftlichen und einer politiſchen. Es
handelt ſich in der Tat für uns darum, die Saargruben
induſtriell auszubeuten und aus ihnen eine möglichſt hohe
Produktion herauszuziehen zu günſtigen Bedingungen.
Aber wir müſſen dieſe Ausbeutung dem politiſchen Ziel
unterordnen, das darin beſteht, die völlige Rückkehr des
ganzen Saargebietes an Frankreich vorzubereiten.“ Er
ſpricht weiter von einer vitalen Bedeutung des Verlaufes
der franzöſiſchen Grenze im Oſten des Saargebietes und
von den Bemühungen, die deutſche Propaganda (wie etwa
die des Bundes und der Geſchäftsſtelle „Saar-Verein“ in
Berlin) zu kennzeichnen, und ſagt dann. „Die völlige
Wiedergewinnung des Saargebietes, das im Jahre 1815 dem

beſiegten Frankreich entriſſen wurde, iſt uns verſagt worden.
Die Geographie, die geſchichtlichen Rechte und ſelbſt der
Wille (1 (ſiehe oben) der Bevölkerung, der ſeit der
Trennung von 1815 ununterbrochen ſich kundgetan hat, ſind
verkannt und der Theſe des Präſidenten Wilſon geopfert
worden. Wer lacht da!) Nach weiteren phraſenhaften
und marktſchreieriſchen Redewendungen erklärk er noch, eine
klarblickende, energiſche Volitik wird in zunehmendem Maße
notwendig ſein, je näher der Tag der Abſtimmung heran
rückt. Frankreich wird ſich die Sympathien der Saar
bevölkerung erwerben, indem es beiträgt zur materiellen
günſtigen Entwicklung des Landes, das ſo lange von

Preußen gedrückt war.“ RDieſe Art, wie die Franzoſen ihre Propagandapläng
in ſkrupelloſer Weiſe zur Durchführung zu bringen ge
denken, muß in den weiteſten Kreiſen des deutſchen Volkes
bekannt werden, und die treudeutſche Bevölkerung an der
Saar, die wie aus dem erſten Teile dieſes Artikels er
ſichtlich iſt mit allen Faſern ihres Herzens die Erlöſungs-
ſtunde herbeiſehnt, muß von jedem, der ſich nicht den
vitalſten Notwendigkeiten verſchließt, nach allen Kräftenſtützt werder. en Ernten v



Die Preſſe und Paragraph 195

Die Hildesheimer Strafkammer fällte ein füdeutſche Preſſe ſehr bemerkenswerles Urleil, 4 Das d r n

ſchweigiſche Staatsminiſterium ſprach in einer Er
klärung über Reformgeſetze auch von der Beſeitigung der Richter,
welche die Rechtſprechung zu einem Hilfsmittel der Erhaltung
der kapitaliſtiſchen Diktatur herabwürdigen. Dies bezeichnete der
Lokalredakteur der „Braunſchweigiſchen Neueſten
Nachrichten“ als eine Verleumdung. Daraufhin ſtellte das
Staatsminiſterium Strafantrag, ſo daß die Sache vor
die Hildesheimer Strafkammer kam, da ſich die braunſchweigiſchen
Richter für befangen erklärten. Der Angeklagte behauptete
vor Gericht, daß der Richterſtand einer derjenigen Stände iſt,
deren moraliſches Empfinden nach der Revolution noch intakt ge
blieben iſt. Aus dieſem Grunde leite er nicht nur das Recht,
ſondern auch die Pfiicht für jedermann her, für den Richterſtand
unbedingt einzutreten, falls er von irgendeiner Seite ungerecht
angegriffen werde. Die Pflicht beſtehe auch für die Preſſe, weil ſie
die Aufgabe habe, dafür zu ſorgen, daß das ohnehin ſehr ge
ſunkene Rechtsempfinden der Allgemeinheit nicht noch mehr herab

geſetzt wird. Er habe deshalb in Wahrung berechtigter
Intereſſen gehandelt. Das Gericht ſprach folgendes, für die
deutſche Preſſe bemerkenswertes Freiſpruchurteil:

Dem Angeklagten ſteht der Schutz des t 193
des Strafgeſetzbuches (Wahrung berechtigter
Jntereſſen) zur Seite. Er iſt deshalb freizu-
fprechen. Nicht allein private Jntereſſen, ſondern auch
öffentliche Jntereſſen können es ſein, die heute den einzelnen
nahe berühren. Ein derartiges öffentliches Intereſſe nabm
auch das Gericht bei ſeinem Beſchluß an. Die öffentlichen
Angelegenheiten ſind beute auch die eigenen Angelegenbeiten
des Staatsbürgers. Deshalb muß jedem Staatsbürger,
insbeſondere der Preſſe, das Recht zuerkannt
werden, öffentlich an der Arbeit unſerer Stagtsmänner
Kritik zu üben.
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Die deutſche Preſſe, ſoweit ſie ſich wirklich als Ver
treterin der öffentlichen Intereſſen fühlt, wird dieſes Urteil
nur mit lebhafter Genugtuung begrüßen können. Das neue
Strafgeſetzbuch ſieht ohnehin eine derartige Auslegung des
Begriffs der berechtigten Intereſſen vor. Es iſt deshalb
recht bezeichnend, daß gerade die ſozialdemokratiſche Preſſe
beider Schattierungen, „Vorwärts“ ſowohl wie „Freiheit“,
ſich über das Urteil in den höchſten Tönen entrüſtet und das
Gericht wegen der Zuerkennung des S 193 gröblich angreift.
Es genügt für dieſe Blätter, daß die ſozialiſtiſche Braun
ſchweiger Regierung mit ihrer Verunglimpfung des Richter
ſtandes im Unrecht geblieben iſt, um über die prinzipielle
Bedeutung dieſer Entſcheidung für die geſamte Preſſe hin
weg wieder kleinlichſte Parteipolitik zu machen. Die ſozial
demokratiſchen Blätter haben damit zum Ausdruck gebracht,
daß ſie ſich nicht als Vertreter öffentlicher Jntereſſen, ſon
dern als ſolche möglichſt eng begrenzter Parteigeſichtspunkte
betrachten. Man wird nicht behaupten können, daß ſie

eine beſonders hohe Auffaſſung von ihrer Aufgabe
unden,

e

Der Dank an General Höfer
Der Präſident des Reichsbürgerrats hat an Herrn

General Höfer anläßlich ſeiner Rückkehr in ſeinen Wohnort
in Koburg folgendes Dankſchreiben gerichtet:

Jhnen und dem von Jhnen geführten deutſchen Selbſtſchutz

getreten:

ſcher

hielt namentlich zum Stadtwat Stolt
der ihm zur Stellung
ihm auch ſonſt in Geldſachen ſehr

einem der
Siegesſäule, indentiſch iſt umd nimmt

Bei Jhrer Rückkehr in Jhren Wohnort geſtatte ich mir

Durch Jhre energiſche und dabei maßvolle
ührung des deutſchen Selbſtſchutzes haben Sie unſere

Gegner zu Verhandlungen mit Jhnen gezwungen und ihnen
dabei wieder Achtung von Deutſchland abge
r(uſn' gen. Daraus haben viele Deutſche, die an ihres
Vaterlandes Zukunft verzweifeln und ſich nur düſteren Ge
danken des Unterganges hingeben wollten, wieder Hoff
nungen und neue Lebensenergien geſchöpft, neue Kräfte zum
Wiederaufbau ſind dadurch frei geworden. Die Opfer, die
Oberſchleſien und Jhre wackeren Kameraden im deutſchen
Selbſtſchutz an Gut und Blut gebracht haben, ſind alſo nicht
vergebens geweſen und werden im deutſchen Volke ſtets in
dankbarer Erinnerung bleiben.

Jn ausgezeichneter Hochachtung Jhr ſehr ergebener
gez.: von Loebell, Staatsminiſter,

Präſident des Reichsbürgerrats.

Tagung des Gaues Sachſen des National-

verbandes Deutſcher Gewerkſchafteſt
Am Sonntag morgen traten im großen Saale der Leipziger

Neuen Börſe die Vertreter des „Gau Sachſen“ des Natio
nalverbandes Deutſcher Gewer J zuſammen. Am Schluß fand nachſtehende Entſchließung einſtimmig
Annahme:

Die am 17. Juli 1921 in Leipzig abgehaltene 1. Gau
tagung des Gauverbandes Sachſen des Nationalver-
bandes Deutſcher Gewerk r (Gaugeſchäftsſtelle
Leipzig, Burgſtraße 26) ruft die ſächſtſchen Arbeiter, Angeſtellten, Dandwertegeſellen und Beamten auf, ſich
von den Organiſationen des Klaſſenhaſſes und Klaſſen
kampfes abzuwenden, weil dieſe durch ihre wirtſchaft
m und internationalen Jrrtümer das deutſche Volk und ins
beſondere die deutſche Arbeitnehmerſchaft nur ins Unglück und in
die völkiſche Sklaverei geſtürgzt haben.

Die gewerkſchaftliche Organiſation der Arbeitnehmer iſt not
wendig, aber ſie muß ſich wirtſchaftlich vernünftig und ſtatt inter
national, national betätigen. Es iſt alſo die wirtſchaftsfried-
liche nicht auf den Streik verzichtendel!l und nationale Ge
werkſchaftsbewegung die moderne Organiſation der Arbeitnehmer.
Sie will die deutſche Arbeitnehmerſchaft aus dem Unglück natio
naler Verſklavung und Ausbeutung durch haßerfüllte Feinde, zu
nationaler und wirtſchaftlicher Freiheit und zu größerer innerer
Harmonie und Zafriedenheit führen.

Deshalb fordert die heutige aus ganz Sachſen beſchickte Gau
des Gauverbandes Sachſen des Nationalverbandes Deut
ewerkſchaften alle Arbeitnehmer Sachſens auf, ſich den ein

zelnen Fachgruppen des Nationalverbandes Deutſcher Gewerk-
ſchaften anzuſchließen.

Die Verhaftung eines falſchen Magiſtrats
e S CyqCESddcc

Dezernenten
Jn Wildbad, wohin er ſich zur Kur begeben hatte, iſt der

Dezernent der Abteil für Kriegsbeſchädigtenfürſorge, ein an
geblichen Dr. Max Rudolf“ aus Bevlin verhaftet worden.
Anbaß dazu bot dringender Verdacht der Unterſchlagung und
Urkundenfälſchung. Der Verhaftete genoß beſonderes Vertrauen
in kommuniſtiſchen Kreiſen des Berliner Magiſtrats und unter

intime Beziehungen,
des Genwaldetzernenten verhalf und ſich

freigebig erwieſen hat. Man
der Verhaftete mit dem bamggeſuchten Frangzke,

auſpturheber des n bat auf dieam, er bei der
im Schöneberger

S

vermutet,

namens des deutſchen Staatsbürgertums den allerhergzlich- n
ſten Dank für Jhre aufopferungsvolle und erfolgreiche
Tätigkeit in Oberſchleſien auszuſprechen. Als Sie Jhren
engeren Landsleuten in Schleſien zu Hilfe eilten, um ſie
in ihrem Verzweiflungskampf gegen die polniſchen Jnſur-
genten zu ſchützen, haben Sie nicht nur Ober
ſchleſien ſelbſt, ſondern dem ganzen deutſchen
Vaterland die wertvollſten Dienſte geleiſtet.
Indem Sie deutſches Land ſchützten, das wegen ſeiner Treue,
die allen gegneriſchen Lockungen und Drohungen ſtandhielt,
überfallen und mißhandelt wurde, ſind Sie zugleich als
Befreier des ganzen deutſchen Volkes auf

ſtieg verdankte Die Tüchti
je ſchiefer die Ebene, deſto ſ m

Die Angelegenheit des in Wildbad feſtgenommenen Hoch-
ſtaplers Rudolf dürfte noch weitere Kreiſe ziehen. Ueber die

Kurt Roſenfeld auf der anderen Seite

rgangenheit Rudolf der ein politiſcher
ſtapler erſten Ranges iſt, erfahren wir fölgende Eingel-
t Dr. Rudolf, der in Wirklichkeit heißt, ſtudiertein Breslau und Tübingen. Er lernte im Sommer 1918 den
Volksbeguftragten Hugo Haaſe kenten, durch den er ins
Aus wärtige Amt gelangte, er als AſſiſtentKautskys fungierte. Jn t Ste n Frangke dann
auch an den iechniſchen Vorbereitungen zu den Friedensverhand-
lungen in Verſailles teilgenommen Frangke ſtand damals mit
dem Vollzugsrat der Arbeiterräte in Verbindung.
Franzke hatte im Auswärtigen Amt ſich gute Begiehungen
f3 ſchaffen verſtanden und man übergab ihm die Ab,
aſſung einer politichen Broſchüre. Das Aus-

wärtige Amt trug jedoch mit Recht Bedenken, dieſe Broſchüre zu
veröffentlichen und hielt ſie zurück ſeinem Ausſcheiden
aus dem Auswärtigen Amt wußte Frangke, dem vom Polizeiamt Mitte die Ge gung erteilt worden war ſich Dr. Rudol

zu nennen, ſich in die Waffenſtillſtandskommiſſton hineinzu
drängen, wo er durch ſeine Beziehungen zu Ergzberger mit dem
Referat „Wiederaufbau“ betraut wurde. W. dieſer Stellung
ger RudolfFrangke zuſammen mit dem Rechtsanwalt Auer-
bach eine Broſchüre über den „Wiederaufbau in Frankreich“, die
in der Reichedruckerei in einer Auflage von 100 000 laren
hergeſtellt wurde. Kurz vor der Veröffenlichung
griff jedoch der damalige Reichskanzler Bauer ein und ver
hinderte die Veröffentlichung des Werkes. Es kam auch zu ein
Interpellation in der National lu u Weimar,rhuch offigiell die Berbſtenticheng et Serke abgelehnt

urde.
Nach dem Abbau der Waffenſtillſtandskommiſſion will

Rudolf dann auf eng ein und ſich in Ftalien auf-
galt en haben, Februar dieſes 8 es ihm, eine

nſtellung bom iſtrat Berlin zu erlangen. lfFranzke
war jedoch nicht nur Magiſtratsbeamter, ſondern er wußte ſein
Talent auch auf andere Art und Weiſe zu verwerten. Währendſeiner Tätigkeit in der Waffenſtiuſtandeſomntſſion war er mit
einer Berliner Firma in Verbindung gekommen, und es delang
ihm, in dieſe Firma ls Geſellſchafter mit einem Anteil in Höhe
von 40 000 Mark nommen zu werden, ohne dieſen Ge
ſchäftsanteil zu bezahlen. Bei dieſer Firma hat Franzke dann
Schiebungen auf eigene Rechnung unternommen, ſo daß die Ge
ſellſ. jetzt einen Schaden von 150 000 Mark beklagt. Auch
ſoll Rudolf nicht vor Erpreſſungen zurückgeſcheut haben. So
wird behauptet, daß er eine Liebesaffäre ſeiner Schweſter dazu
vent e wer 5 ſchei ger zu erleichtern.

Ferner e ſich Rudolf-Franzke, an den Januar-ruhen 1919 aktiv beteiligt geweſen zu ſein. un
h

Hölz wird begnadigt?
Eigener Drahibericht der 8. 3.

pp. Weimar, 18. Juli.
Wie wir erfahren, wird an zuſtändiger Stelle in Berlin

erſucht, eventuell eine Begnadigung des Kommu-
niſten Hölz durchzuſetzen. Als Begründung hier-
für wird darauf hingewieſen, daß ſeinerzeit bei dem ſoge
nannten Kapp-Putſch ebenfalls allgemeine Strafloſigkeit ge
währt wurde. Mindeſtens aber wird die Abſicht ausge
ſprochen, die lebenslängliche Zuchthausſtrafe, die Hölz in
Münſter verbüßen ſoll, in eine un verhältnismäßig
geringe Gefängnisſtrafe umzuwandeln.

och

Adolfs Pech. Für den ebote Hoffmann iſt dieſer
niemand r her t tmehehetungen zu gleiHerr Hoffmann pfeift auf das Verbot und wohnt bald Koppen-

r rru ge nen nKultusminiſter und Kolporteur der Zeyngebote aus der Kraut

1 haben ſich die Steuereinſchätzungen aus der letzten Zeit

genauer i terr
zu ſein. Als er der

Dr.

r ührt wurde, dieScheidung von ſeiner zweiten Frau erwirkte, ſollen die Ver
e keineswegs voſige geweſen len. Adolf pflegie zu

ſogen: „Wer nichts erheiratet, nichts ererbt, der bleibt eig
armes Luder bis er ſterbt.“

wvGwmaaaaaaaaaaaaaaaaaarruerroèeèràaza»èo ern SFSamba Gang
Eine Spielmannsgeſchichte aus Afrika

Von Leo Frobenius.
Leo Frobeniu der deutſche Afrikaforſcher,

bereitet in dem großen Werke, das er unter dem
Titel „Atlantis“ bei Eugen Diederichs heraus-gibt, auch eine erſte Veröffentlichung der Spiel

mannsgeſchichten der Sahel vor. Die Landſchaften,
in denen dieſe uralte Bardenſage ſpielt, ſind das
meſopotamiſche ZweiStromland Faraka zwiſchen
Bani und oberem Niger und das altehrwürdige
Reich Garna des Landes zwiſchen Sahara und Su
dan. Eine Probe aus dem Werk ſei hier wieder
gegeben:

Annallja TuBari war die Tochter eines Fürſten bei
Wagana. Sie galt als überaus klug und ſchön. Viele
Herren kamen in ihre Stadt und warben um ſie. Aber
Annallja forderte von jedem eine Leiſtung, die keiner zu be
ginnen wagte. Annalljas Vater hatte nur dieſe eine Stadt
gehabt, aber viele Farmorte. Eines Tages war er mit dem
Fürſten (der Erzähler verwendet hier das intereſſante Wort
Amil) einer Nachbarſtadt um den Beſitz eines Farmdorfes in
Streit geraten; Annalljas Vater war im Kampf unterlegen,
erhatte den Ort eingebüßt; das ertrug ſein Stolz nicht;.
er ſtarb darüber. Annallja erbte die Stadt und das Land

ſie forderte aber nun von jedem Horro, der ihre Hand be
gehrte, daß er nicht nur das verlorene Farmdorf zurück
erobere, ſondern dazu noch achtzig Städte und Orte rund um
ihr Gebiet. Jahre vergingen. Niemand wagte den Beginn
ſo umfangreicher kriegeriſcher Unternehmung. Jahre ver-
gingen. Ännallja blieb unverheiratet, wurde aber von Jahr
zu Jahr ſchöner. Sie verlor jedoch allen Frohſinn. Sie
wurde ſtändig ſchöner und trauriger. Und nach dem Beiſpiel
der Fürſtin verloren alle Horro (Ritter), Dialli (Barden),
Numu (Schmiede) und Uluſſu (Hörige) in Annalljas Land
d In Faraka wohnte ein Fürſt Gana, der hatte einen
Sohn namens Samba Gana. Als der herangewachſen war,
verließ er nach der Sitte des Landes mit zwei Djalli und

Supha (dienender Knappe) die Stadt des Vaters, um
enes Land zu erkämpfen. Samba Gang war

Lehrer war der Dialli Tararafe, der ihn be
Jamba Gang war fröhlich. Samba Gana zog

ein
Se

gleite

Stadt.

lachend von dannen. Samba Gana erklärte dem Fürſten
einer Stadt den Hrieg. (Forderte ihn zum Zweikampf
heraus.) Sie fochten. Alle Leute der Stadt ſahen zu.
Samba Gana ſiegte. Der unterlegene Fürſt bat um ſein
Leben und bot ihm ſeine Stadt an. Samba Gana lachte und
ſagte: „Behalte deine Stadt. Deine Stadt iſt mir nichts.
Samba Gana zog weiter. Er bekämpfte einen Fürſten nach
dem andern. Er gab ſtets alles Gewonnene zurück. E
ſagte ſtets: „Behalte deine Stadt. Deine Stadt iſt mir
nichts. Zuletzt hatte Samba Gana alle Fürſten in Faraka
überwunden und beſaß doch ſelbſt keine Stadt und kein Land,
da er immer alles zurückgab und ſtets lachend weiterzog.

Eines Tages lag er mit ſeinem Djalli am Niger. Der
Djalli Tararafe ſang von Annallja Tu-Bari; er ſang von
Annallja TuBaris Schönheit und Schwermut und Einſam
keit. Tararafe ſang: „Nur der wird Annalljg gewinnen
und ſie lachen machen, der achtzig Städte erobern wird.
Samba Gana hörte alles. Samba Gana ſprang auf: „Auf,
ihr Supha! Sattelt die Pferde, wir reiten in Annalja Tu
Baris Land!“ Samba Gana brach mit ſeinen Djalli und
Supha auf. Sie ritten Tag und Nacht. Sie ritten einen
Tag nach dem andern. Sie kamen in Annallja TuBaris

Samba Gana ſah Annallja TuBari. Er ſah, daß
ſie ſchön war und nicht lachte Samba Gana ſagte: „Annallja
TuBari, zeige mir die achtzig Städte.“ Samba Gang brach
auf. Er ſagte zu Tararafe: „Bleibe du bei Annallja Tu-

Tararafe blieb in Annallja Tu-Baris Stadt. Er ſang jeden
Tag von den Helden Farakas, von den Städten Farakas,

ſteigen läßt, ſo daß die Leute in einem Jahre Ueberfluß
an Reis haben, in anderen Jahren aber hungern. Annallja
Tu-Bari hörte alles. Samba Gana zog in der Runde um
her. Er kämpfte mit einem Fürſten nach dem andern. Er
unterwarf alle achtzig Fürſten. Er ſagte zu jedem beſiegten
Fürſten: „Gehe zu Annalljaf TuBari, und ſage ihr, daß
deine Stadt ihr gehöre.“ Alle achtzig Fürſten und viele
Horros kamen zu Annallja TuBari und blieben in ihrer
Stadt. Annallja Tu-Bari wuchs und wuchs. Annallja Tu-
Bari, beherrſchte alle Fürſten und Horro des weiten Landes
um ihre Stadt, Samba Gana kehrte zu Annallja TuBari

zurück. Er ſagte: „Annalljg TuBari, nun jſt alles, was
du beſitzen wollteſt, dein!“ Annallja Tu-Bari ſagte: „Du

von der Schlange des Jſſa Beer, der eigenmächtig die Flut

Gynäkologie und Vorſtand
Bari, ſinge ihr, vertreibe ihr die Zeit, mache ſie lachen!“

Ed. König-Bonn,

ſendungen der anderen Arbeiten erfo

haſt die Arbeit verrichtet, nun nimm mich. Früher konnte
ich vor Schmerz über die Schande meines Vaters nicht
lachen. t kann ich nicht lachen, weil ich hungrig bin.
Samba Gana ſagte: „Wie kann ich deinen Hunger ſtillen?“
Annallja TuBari ſagte: „Bezwinge die Schlange im Jſſa
Beer, die in einem Jahre Ueberfluß, im anderen aber Not
beſchert.“ Sama Gana ſagte: „Solches hat noch kein Menſch
vermocht.“ Dann zog Samba Gana fort.

Hochſchulnachrichten. Wie wir hören, hat der Ordingrius füt
wirtſchaftliche Staatswiſſenſchaften an Kieler Univerſität
Dr. phil. et jur. Richard Paſſow einen Ruf nach Leipzig
erhalten. Der Lehrſtuhl der ſyſtematiſchen logie an der
S Berlin (an Stelle des Wirkl. Geh. Konſiſtorialrats
Kaftan) iſt dem Ordinarius Geh. Konſiſtorialrat Prof. Dr. theol.
Arthur Titius in Göttingen angeboten worden. Wie
wir erfahren, hat der ordentliche Profeſſor der Mathematik an
der Univerſität Münſter Dr. phil., Dr.-Jng. Leonh. Lichten-
ſt e in einen Ruf an die Univerſität Leipzig erhalten. Als
Nachfolger für den nach Berlin berufenen ordentlichen Profeſſor
der Philoſophie Heinr. Maier in Heidelberg iſt Prof. Dr.
Jaſpers (Heidelberg) berufen worden. Der Genannte hat den
Ruf angenommen und die Berufung nach Kiel en. Wie
verlautet, iſt zum Nachfolger des Profeſſors Mecking auf dem
Lehrſtuhl der Geographie an der Univerſität Kiel der Göt
tinger Privatdozent Dr. Friedrich Klute in Ausſicht ge
nommen. Zum ordentlichen Profeſſor der Geburtshilfe und

er 2. Frauenklinik an der Wienet
Univerſität (an Stelle von Profeſſor E. Wertheim) iſt der Privat
dozent tit. a. o. Profeſſor ebenda, Vorſtand der Frauenabteilung
im Rudolfsſpital, Dr. med. Fritz Kermauner ernannt worden.

Preisausſchreiben. Herr H. C. in Hamburg hat einen Preis
von 2000 Mark geſtiftet für die wirkliche, kurge, volkstümlich-
klare und überzeugende Löſung des Themas: „Logiſchwiſſen
ſchaftliche Begründung des Monismus auf theiſtiſcher Grund
lage.“ Preisrichter ſind die Herren: Geh. Rat Prof. D.

Prof. Dr. L. Stein-Berlin, und
Prof. Dr. G. Dennert-Godesberg. Die Arbeit ſoll
80 Seiten (zu je 500 len nicht überſchreiten und iſt in
Maſchinenſchrift in üblicher Weiſe mit Motto und dem Namen
des Verfaſſers in verſchloſſenein Briefumſchlag an den letztge
nannten Herren bis zum 1. April 1922 einzuſenden. Die preis
gekrönte Arbeit W in den Beſitz des Herrn H. C. über, der die
Preisarbeit, im Einverſtändnis mit den Preisrichtern, einen
geeigneten Verlag zur z übergehen wird. Rüd

gt nur, wenn dafür zu
reichend Briefmarken beigeleat ſind.
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Die Fwangshypothek und ihre

ſinanziellen Wirkungen
Beiſpiele aus der Praxis Iſt daraus nichts zu lernen?

viel man über Unmöglichkeit des berüchtigten nhohe etenprebiems geſchrieben hat, der Plan andht doch immer

und ünmer wieder in der fozialiſtiſchen Preſſe von Neuem auf.
So ſchreibt der „Vorwärts“ in Nr. 908 vom 30. Juni in einem
ürtitel Landwirtſchaft und Umlageverfahren

Eine ung, der um die Erfüllung der Wieder
ernſt iſt, wird mit dieſer Tatſache rechnen und zu

ehen müſſen, wie ſie die rieſigen zu erwartenden Konjunktur
gewinne für den Reichsſäckel erfa Wieviel mehr erſtwird das Umlageverfahren, das für bedeutenden el
der Getreideproduktion bereits die Welttarktpreiſe oder gar
die freie Wirtſchaft in den wichtigſten Nahrungsmitteln bringen
ſoll, große Konjunkturgewinne den Landwitten bringen, dierehin von meiſten anderen Steuern, beſonders von der
Einkommenſteuer, verhältniemäßig wenig betroffen werden. (1)

Ein ſo einfaches Verfahren, wie eine einmalige Konjunk
hurgewinnabgabe, kommt für die Landwirtſchaft deshalb nichtin Peiracht, weil mit dem Eintreten der Weltmarktpreiſe der

deutſche Landwirt an dem Sinken der e die Lebens
ng des ganzen Volkes verteuert, unmittelbar intereſſiert

wird und aus ihr am meiſten Gewinne zieht. Die ſteigenden
Preiſe aber haben bisher die Extenſibierung der Landwirtſchaft
eher begünſtigt als aufgehgitierten, wiſſen l

beweiſen. Will a
teigenden Gewinnen der
nur in der Weiſe denkbar, d

alten, wie die von ihren Vertretern
ich freilich anfechtbaren Produktions

Reich an den mit der Valuta
wirtſchaft teilnehmen, ſo iſt das

das Reich eine Hypothek in

Wie die Regierung den Bauernbeſitzc„„„rT

„ſogialiſtert“, ſein Hof ſoll zwangsenteignet und ohne Entf Sigung ſ die Hände des Staates hinübergeſpielt werden.

Dies gilt gleich für den r wie für den Rittergutsbeſitzer. even wir uns doch den Plan einmal näher an, der in

den Gehirnen land und raſſefremder Volksbeglücher entſtanden
iſt. Dieſe Leute betrachten den land wirtſchaftlichen Grund und
Boden nur als Spekulationsobjekt, deſſen Wert nach ihrer An

en den Vorkriegsſtand üm das 15fache geſtiegen ſein ſoll.e Vheſenverſtand kann es nicht begreifen, daß unſer ſolider

deutſcher Bauer nicht daran denkt, rn Hof zu verſchachern, daß
er zäh und treu an ſeiner heimiſchen Scholle ſehen Mögen,
wie nach jeder großen ſtaatlichen Umwälzung, die Grundſtücks
preiſe zurgeit großen Schwankungen unterworfen ſein; was hat
das zu uten für die 200 000 bodenſtändigen Landwirte der

ovingz Sachſen, die im Schweiße ihres Angeſichts Haus undSe aus der Flut ſteuerlicher Belaſtung hinüberzuretten ſuchen

für Kind und Kindeskind in normale en? Denn die heutigen
Zeiten ſind unnormal. Sie werden ſich ändern. Die vereinzelten
Verkäufe von Höfen groß und klein zu ungeſunden Revolukions

reiſen werden bald der unrühmlichen Geſchichte angehört haben.
nd dann?

Was ſoll dann werden aus dem landwirtſchaftlichen Groß
und Kleingrundbeſitz, der mit einer Hypothek belaſtet iſt von dem
dreifachen Werte des geſamten Beſitzes von 19147

Zahlen beweiſen Mit erſchreckender Klarheit zeigen ſie,
wohin wir ſteuern.

Da das von den Sozialiſten Pants e (und
auch der ſozialdemokratiſch gerichtete Zentrumsmann, Reichs
kanzler Wirth, ſchwimmt in dieſem gefährlichen datee den
kleinen Bauern ebenſo trifft wie den großen, ſo wählen wir vier
Beiſpiele aus der Praxis.
Alſo, geplant iſt, den Friedenswert des Beſitzes um das

15fache zu erhöhen. Das nennen die famoſen demokratiſchen
Eoldmark auf den geſamten land wirtſchaftlichen Grundbeſi Sozialpolitiker z Anrapfen des Gold wertes eines Beſitzes an die
legt. Die Zinſen dieſer Hypothek en und fallen dann mil heutige Valuta“. Von dieſem errechneten Betrag ſoll der Bauer
den Brotpreiſen und mit der Valu an den Staat als Tribut für die Entente zahlen! Jn Wirk-

Das bedeutet nichts anderes als: Der deutſche Bauer ſoll lichkeit wird das ſo ausſehen:

III

Kleinbetrteb Bauernhof Gutshof RittergutBeiſpiele aus dem von von von vonWirtſchaftsarchiv des 16 Morgen 60 Morgen 360 Morgen 940 Morgen
gandbundes Prov. Sachſen Guter Guter Guter Mittlerer

Boden Boden Boden Boden
2

Lorkriegsertragswert des Gutes 16 000, 60 000, 883 000, 604 000,
Angeblicher See nach Annahme des

ozialdemokratiſchen Reichswirtſchafts

iſters (15facher Friedenswert) 225 000, 900 000, 5 745 000, 9 060 000,

veabſichtigte Zwangshypoh angeblichen Jetztwertes 45 000, 180 000, 1 149 000, 1812 000,

Letanlagtes Notopfer auf Grundbeſiz 2 000, 12 500, 162 200, 211 000,
bieherige Belaſtung durch Hypotheken o 500, 34 500, 88 000, 240 000,

Geſamtbelaſtung 56 500, 227 000, 1394 200, 2 263 000,

Landwirtſchaftlicher Betriebsgewinn 1920 b 800 14 200, 68 196, 92 626,
b Zinſen auf beabſichtigte HZwangshypothek 2250, 9 000, 57 450, 90 600

5 4 Zinſen und Amortiſation auf
otopfer (beſchleunigte Zahlung desRor S berit e es 110, 8 921, 11 606,

de Zinſen aufbereits beſtehende Hypotheken 475, 1725, 4 160, 12 000,

Betrieb l u. iedlen x 8 c W 4000 6888, 6000, 17 412, ro 21, 114 206,--
dienſte gJehlbetrag 1085, 8313, 12386, 21 680
r wie ſtellt ſich die Regierung zu folgenden Fragen:

U die Famllie des Beſitzers lebeneſuche Fern e c Jnhaber ans wertlos gewordenen alten Hypotheken leben Hiwen Waiſen, kleine Rentner
Fräulein Inhaber von kleinen Vankguthaben, deren Vermögen durch den nunmehr bevorſtehenden krott der Kreisſparkaſſen ver

loren gehen.luguk u Landwirt die Mittel zur Fortſetzung ſeines Betriebes nehmenet a de en aus ihren Reparationsfonds dem nunmehr zu ihrem Lohnarbeiter gewordenen Landwirt die
mm nötigen Betriebsmittel zur Verfügung zu ſtellen
inſtr Aus welchen Quellen gedenkt der Fiskus ſeine Steuer zu decht weiſe damit guht:
Ala- i Wirth in ſeiner inangzredg der Goldwerte“ gedacht, wenn auch nur ganz leiſe, nDresdes um z ſagte a Etohen Kin e r e 7 ne

wird Stadt und Land einhellig zuſammenſtehen in ihremgimmet „Geli es, die re r r m a guten Widerſpruch gegen eine Vernichtung aller ſelbſtändigen
vo et die Vorausſetzung für die dritte e Exiſtengzen, denn die vorſtehende Berechnung würde dieſelben

reform die aber ſern in Frage kommt mit dem
Problem lichen Sta derreform.“

Hier iſt ohne Zweifel wieder an das Problem der „Erfaſſung

erung und ungs en Reſultate ergeben, wenn man ſte für Jnduſtrie- oder
dwerkerbetrieb oder Hausbeſitz r wollte. Die

re pethel iſt der endgülkige Ruin jeder ſelbſtändigen
rtſchaft.

Ei verband deutſcher Makler für Getreide, Futter

w. a Ergzeugniſſe, den
der Handelsmakler Deutſchlands wurde

weſen
um die gemeinſamen

e

i e een dem Reichsverbandeter Die Betreten geſch bei, dec

die bevechtigten
Reſchsbehörde

Aufgab Forde nungen der Begirk3pen bei P n durchzuſetzen. Der Sitz des
Feidererbanes iſt Berlin.

Erhöhung der vberſchleſiſchen Kohlenpreiſe. Das für den
oberſchleſiſchen Kohlenmarkt maßgebende Handelsbureau der
Staatsbergwerke Hindenburg gibt eine neue Preisliſte heraus,
welche gegenüber den ſeit Jahresbeginn geltenden Preiſen Auf-
ſchläge feſtſetzt: bei Stück-, Nuß erſter Sorte und Würfelkohlen
bon 78,40 M., bei Nuß zweiter Sorte und Erbskohle 61,10 M.,
bei Rätterkleinkohle 35,70 M. je Tonne. Staubkohlen allein
bleiben ohne Preisaufſchlag.

Nachlaſſen der kubaniſchen Zu

Volkswirtschaftlicher Teil der „Healleschen Zeitung
„ſozialiſiert“ vom Zuckermarkt

berichtet unſer Magdeburger Mitarbeiter: Die Verhand
lungen über dem Zuſammenſchluß der geſamten
deutſchen Zuckerinduſtrie zwecks Feſtlepung einheitlicher
Beſtimmungen die den Uebergang zur freien Wirtſchaft erleichtern
ſollen, werden demnächſt zum Abſchluß gelangen. Der diesbezüg-
liche Vertragsentwurf iſt den Fabriken bereits zugegangen, und
man kann annehmen, daß in den einzelnen Punkten eine Eini-
gung erzielt wird, die allen an der Zuckerwirtſchaft intereſſierten
Kreiſen gerecht wird. Vor allen Dingen kommt es darauf an, die
Zuckerinduſtrie ungeſchwächt in die freie Wirtfchaft überzuleiten,
damit ſie bei der zu r Steigerung der Zuckerproduktion
den höheren finanziellen Anforderungen wohlgerüſtet gegenüber
ſteht. Nicht nur dem Verbraucher, der an einer reichlicheren Ver
ſorgung das größte Intereſſe hat, ſondern auch dem Reich kann an
einer Stärkung unſerer Zuckerinduſtrie nur gelegen
ſein. Läßt es ſich die Regierung angelegen ſein, den Rübenbau
und die Zuckererzeugung nach Kräften zu fördern, ſo ſichert uns
die Leiſtungsfähigkeit des heimiſchen Bodens einen Ausfuhrüber
ſchuß, der in erheblichem Maße zur Beſſerung unſerer Handels
blanz beitragen kann. Die ſſchechiſche Zuckerpolitik könnte uns in
dieſer Beziehung als Richtlinie dienen. Tſchechien brachte aus der
vorjährigen Zuckerernte etwa 75 Prozent zur Ausfuhr, deren
Gegenwert in der Hauptſache zur Deckung der Ceralieneinfuhr
ausreichte. Auch gegenwärtig ſind alle tſchechiſchen Maßnahmen
auf die Steigerung des Zuckerexportes gerichtet. Dem deutſchen
Zuckerhandel ſind durch die Aufrechterhaltung des Ausfuhrver-
botes für die Zeit der Uebergangswirtſchaft noch die Hände ge
bunden, ſobald aber auch dieſe letzten Beſchränkungen fallen
werden, womit im Herbſt 1922 zu rechnen iſt, müſſen wir dem
deutſchen Zucker mit allen Mitteln der Wirtſchaftspolitik ſeine
frühere Wertſchätzung am Weltmarkt zurückzuerobern ſuchen.

In der verfloſſenen Woche hat der Mundzuckerverkeht
die erwartete Belebung erfahren. Jnfolge der neuen Freigaben
gingen die Abforderungen der Gemeinden bei den Raffinerien
reichlicher ein. Für die zuckerverarbeitende Jnduſtrie kamen da

gegen nur geringe Mengen in Frage, das knappe Kontingentie-
rungsſyſtem bedeutete auch für das Süßigkeitsgewerbe eine
empfindliche Beſchränkung der Bewegungsfreiheit, um ſo zuver
ſichtlicher ſieht man dem Abbau der Zwangsmaßnahmen entgegen.

Die Geſchäftstätigkeit in Rohzucker iſt vorläufig noch völlig
leblos. Die Tendenz für Melaſſe konnte ſich bei erhöhter
Nachfrage weiter befeſtigen. Die Preiſe betrugen nach der amt-
lichen Magdeburger Notiz 61--63 M. Neue Ernte, für die eben-
z geſteigertes Intereſſe beſtand, bedang 50 M., vereinzelt wur

en auch höhere Preiſe erzielt.
Der Stand der Rübenfelder iſt ſowohl in Nord als

auch in Tabden befriedigend, nach den vorliegenden Jn-
formationen erhält ſich die bisherige Annahme, daß die kommende
Ernte den in ländiſchen Bedarf P überſteigen wird.

An den e Zuckermärkten ſetzte ſich die
feſte Haltung auch in der Berichtswoche fort. Jn Tſchechien
wirkten die höheren New-HYorker Notierungen anregend auf das
Ausfuhrgeſchäft, die geſteigerte Nachfrage führte zu größeren Ab-
chlüſſen. Am Londoner Zuckermarkt iſt das Geſchäft
eſonders in Raffinaden lebhaft bei anziehenden Preiſen. Tates

cubes bedangen 60 ſh o d bis 61 ſh 9 d, Lyles Granulated 57 ſh
bis 57 ſh 3 d, Lyles gelbe Kriſtalle 51 ſh 6 d, weſtindiſche Kriſtalle
44 ſh bis 50 ſh 6 d und amerikaniſcher Granulated 57 ſh. Jn
Paris ſtiegen die Notierungen um 5 bis 8 z Greifbarer Weiß
Nr. 8 wurde bis 218 Fr. per 100 Kilogr. bezahlt. Neue Ernte
zur W Oktober bis Dezember war zu 1382,50 bis 133 Fr.
erhältlich. Auf die S in NewYork wirkte das

erankünfte hauſſierend. Sofort
lieferbare Zentrifugalzucker ſchloſſen die Woche zu 4,61 c gegen
4 c am 86. d. M., 4,5 c am S. d. M. und 4,87 c bis 14. d. M. Auch
für ſpätere Friſten wurden höhere Notierungen bewilligt.

Mittags-Börsendlenst der „H. 2“,
[Rigene Drahtmeldungen)

Berlin. den 18. Juli h21.
Rövraenvorberieht.

Trotz weſentlicher Aufwärtsbewegung der Deviſenkurſe war
der Kaufantrag in Jnduſtriewerten heute nicht ganz ſo lebhaft,
wie er ſonſt künftig die Regel bildete. Die Kursbewegung war
unregelmäßig. Bochmuer 11, Mannesmann und Rheinſtahl 21,
Phönix 12 Proz. höher. Deviſenkurſe weſentlich gebeſſert.

Vorkurse der Berliner Börse
18. 7. 16. 7. 15. 7. 16. 7.o Dt. Reichsanl. 77.60 77,60 Wert Farben 862,00

Handelsges. 23219.00 Th. Goldsebmidt 710.25 701,00
Comm. u. Privatbk. 201,60 901.60 rm arbw. 343.00 52Darmat. Bank noöso Aüg ler ger 31450 31900
Deutsehe Bank 800,00 800,00 Bergmann, Elektr. 319.00

747 I 279.50 Saohsenwerk l 358,00ner Bank 391400 214.00 Sehuekert 978.5 279,85
Hambg. Pakett. 175,.00 Siemens Halake 858,75Hanss .00 7 Adlerwerke 276.00 TNordd. 161.00 Augsb.-Narnb, Ma. 677,00Bochum. uns 6682, 50 u ler 236.,00 360.00Dteoh.-Luxemburg 38400 Dtseh. Waff. u. 389.00 676.00
Gelsenkirohb. Bgw. 895,00 Dynamit Nobel 327,25
Harpener 573.50 Rirsoh Kupfer 40700Laurahütte 850,00 J 333.25 m dManneemann 8645.00 natein&Koppel 661,00Phönix d 828,00 810,00 Rheinmetall 777
Rheinstahl 68400 Deutsche Kall 877,00 369,00A.-G. t Anilinf. 344 0 Steaua Romanghe Anillin 414,00 Otavi Minen 48000 473 00

Devisen-Vorkurse
18. 7. 21 15. 7. 21

Mittelkurse Geld Briefmsterdam 2420.00 2375,10 2379,90rüssel 581,00 569, 571,10hristiania 1020,00 1005.90 1008,10openhagen J e 1180,00 11 1185.20Stockholm 1605,00 1578,40 1581.,60Fzä x 79 7 27776W X or. J e 46, /2 7 70ris do1.00 584.15585.60Schweis 1255,00 1236.25 1238.75
Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.

Verantwortlich für den politiſchen Teil: i. V. Ernſt Meſſerſchmidt;z für Volks
wirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiling; für den lokalen Teil und
Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaltung
t. V. Lothar Heberer. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten,

ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S

e v
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Wochenberiehte.

Fernruf 1224
Der gewaltige Selſisat.-

Das Aehtgrosehenmkdel)

in dem e inDer sodbonroler.

Saalsehloß-Brauerel.
Promenade II a
Fernruf 5738

5 Akte naeh d. gleich-
namigen Komödie von

udolf Eger.
Vorführ.: 4.00 6.30 9.10.

basGehoimndisder

goldenen ſapse.
Detektiv-Sehauspiel

in 5 Akten.
In der Hauptrolle:

Joe Jenkin.

Abenteurerfilm

I. Teil.
Außerst spann. Akte.
In der Hauptrolle
Vdith Poseng,

orführ. 4.40 650 9.10.

Arnold Rieek
Einbritt

Akten Kinder 1,50 N.

Dienstag den 19. Jull, abends 8s Vhr

KONZERTver Kapelle Kott.

Gegen 10 UhrPRACHT-FEVERWERK
und

Mumoristisehe Schaustüeke
unter anderen:

Aax und Moritz auf der Schaukol,
Die Krähwinkler Waehtparade,Der Teufel u. a. Großmufter vor der Hölle tanzend,
Der rote Kampffſlieger,

ausgeführt von Gebr. Pfoler, Oröllwitz.
F. Winkler.

Vorführung: 5.20 8.00.

Beginn 4 Uhr.
Infolge der Länge des
Programms Beginn
der Abendrvor-
rer pünktlich

Die nenesten

Beginn 4 Uhr.

Nur noch bis Donnerstag
2 Erstaufführungen 2

Der Rehboll
werden lein Glllerversplben,

e

W

Sici-Coco 2 Teile

rer 9p. precer

Seonsations-Sitten- Drama.

Der Schwur des
Peter Hergatz

Liobes- und Ehe-
Tragödie

aus. 11 Akte,

8 Olrichstrs“.
voramei Ab Freitag
Das grosse itallenische Abenteuer

I. Die Räuber der Wüste!
I. Der Mord von La Rochello!

Beide Teile zusammen

verſärimen Sie nicht dieſe serfern
wuünſtige Einkaufsgelegen heit

e

dta dt-Iheatet
Anfg. 7 Ende 1

Szenen aus dFo ffe
von Maxim

Mittwoch
Der Vogelhändler.

Peißnitz.
Dienstag, den 19. b. Mt8.

aben  r
ilbarmoOrche er. v e W

muſikmeiſter L torer.H. e
Eintrittspreis 1 Mk.

Cehr. Betimann,

Werkstätten

für Wohnungskunst

Halle a. d. S.
Groge Steinetrade 79-30.

Antiko Möbel.

Ceipziggrſtraße am Leipzigev Turm.
Hahnc 76.

d Das zpannenäste J
werk. das Nenseheon
augen je gerohen

8

t r Jm

t

re 2e
n

n

9

554 JIuwelen Gold

Hotlieferanten.
Poststr. 9/10.

in bester Ausführung
sowie für Notwohnungen und Siedlungsbauten

Rocoder-Herdo

Spar-Kochherdeo
in billiger Ausführung.

Reichhaltiges Lager in allen Größen
F. Lindenhahn, Königstr. 8.

SiIb er.
Scheuertücher

Wir bitten unſere Leſer r alle Einkänfe
n. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſerenten
der „Halleſchen Zeitung“vornebmen zu wollen.

empfiehlt vorteilhaft

H. Sehnee WGr. Steinſtr. 8

e

Die Verlobung unserer zweiten

Toehter Margarete mit dem
Landwirt Herrn Kurt Winter
beehron wir uns anzuzeigen.

Kitzendork, im Juli 193.
Gutsbesitzer

Reinhold Hohmann u. Frau
Olga geb. Barth.

Margarete Hohmann 3

Kurt Winter

Verlobte
KLitzendorf r rb. Brehna. b. Camburg a.

Suche f. meinen Freund,
31 J. alt, in leit. Stellung,
paſſende h
zw. ſp. Heirat. hangen. Aeußere, wirter re z r Vi ff. unt. B. V. 4767an Ru ehe Bruer 4

Statt besonderer Anzeige.

Käthe PFabst
Privatdozent Dr. phil.

Kurt Serstenberg
Verlobte

Halle a, S.
Juli 1921.

Seidene

dstr, 1b eopojostr kauft man riswertMühlweg 47

Wir drucken
S

Iüstrierto Werke und Kataloge
Ein- u. mehrfarb. Prospekte

Preisliston Flugblätter
Statuton Fach-

zeitschriften

0
Rechnungen

Postkarten Brief-
bogen und -umschläge

FEtiketten Notgeold Plakate
Scheckbücher Alle Formulare

Otto ThielegBuch- und Kunstdruckerei, t e 6l 62

H. Sohnes Nachf.,

Für die uns beim Hinseheiden unseres teuren Entschlafenen
des SchneidermeistersCari Preisser
in z0 überaus reichem Maße bewiesene Anteilnahme danken
wir herzliehbet.

Halle a. S, den 16. Juli 1921.
Im Namen der Hinterbliebenen

Frliodericke Proisser geb. Alicko.

Perserteppiehe

zowie Antike Gobelins
Kkaufe zu höchsten Tagespreisen. Offerten
erbeten an
Max Sinzheimer, Zerlin V,
Hohenstaufenstr. 9. Teleph. Kurfürst 3560.

Vnterzeuge und
In I un yerielgererttt

rn Sudan
und 5

Ia. weiß emailliert

Preiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche

Strumpfwaron

Er. Stoinatr. 84. Gegr. 1888

ISterne lügen nicht!
Auf Grund aſtrologiſcher

Berechnung erhalten t
AuskuI genaued unft und Schickal

lück und Unglück z

eburtsdatums, AdreſſeMark. Dant und
Anerkennung übera
Herma Keillhauer,

Wien XII/82, Fach 11.

sohwämme
für Toilette, Autos,

Große Auswahl

C. Klappenbach,Gr. happenr 41.

groß. Ellte gonzert

I Stnatschützennan
FranceKkestraße 1Donnerstag, den 21. Juli, abends 8 Uhr

großes Cartenkonzen
ausgoführt vom Beamten Orchester,

Ernst Hempoel, Oekonom.

Eintritt 3 Mk. Programm an der Kaste,
Boi ungünstiger Witterung im Saal,

Walhalla Pheateee
TägliehDas Mädel

vom Fabaroit.
Operettenposse m. Gesang u. Tanz in 3 AKtan,

Tageskasso 10-1 und ab 6 Uhr.
Beginn 8 Uhr.

Verrelse

Dr. Neinhoff,
Henriettenmstr. I.

Wagen und Industrie.

Faß empfehlen in extra prima zarte
ere neu eingetroffenen

ne tieringe,
Stück 125, 160, 190, 220, 250 und 300 Pfg.

üüthisehe deehseht

Und Fäucherwaren
aus täglich emiry ſende zu billigſten

Tagespreiſen.

Deutſchlands größtt9 e Fiſchhandel.
5 Telefon 1274, 1275 u. 6500

Original Walter Wooi
Ciarhenhinder,

5 Fuß Uns m r Frogen
hat abzugeben

R Schopn, er Hönnerna:

Waſchwannen,
Brühfäſſer,

Badewannen
a. Kiefern- u. Jichten
e in Jgrerbaſterfedge beitantt ding

im Spezial Geſchäft
22 Schülersbof 22,direkt am Marktpla aß.

Kutſchwagen g.
verkauft

Sehumann,
Fleiſcherſtraße 7.

z
2

Metallhetten,
Stahblmatratzen, Linderbetton,taneri i frei)

Plerde-

verkauf.
zugshalber Ware r ſglgende Pferdeev k Geſchirr verkauft werden

1 Paar Adenb. br. Vallachen 5-hiht.

1 Paar Adenburger braune Stuten,
1 Paar Velgier, braune ötuten,
1 Paar Velgier, braune Wallachen,
n ſer, dunkelſchimmel u. Fucht

uſſen, br.Stuten, langſchweiſtr mehrere einzelne Pferde, wo

runter 1 Däne (Rappe, un
1braune engl. Stute, 1Preuße (Fuchs

Die Abgabe der Pferde erfolgt mit Garantieunter günſigen Zahlungsbedingungen.

Halle a. 6. Delitzſcherſtraße 8,
Fernſpr. 4735,

Adolf Schustermann,
Zeitungsnachrichten-Bureau,
BERLIM S0. 16, Rungestr. 22--24

Größtes Nachrichten i F.Abteil für Biblio
er eInäustrie, Liest neben 573
ne des In- u. Auslandes die

eiston Wochengehriften,Faen n illustrierte W. Blätter.

Das Institut gewährleistet zuverlässigmt
u. reiehhaltigste Lieferung von Zeitung
aussehnitten für jedes Interessengobiet

Prospekte gratis.
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f. Jahrgang Trummer 523 Beilage zur Halleſchen Zeitung

Halle und Amgebung
Halle, 18. Juli.

Erhebungen über die wirtſchaftliche Cage
der Studierenden

r W r t Not“ der Studieren-en wird gegenwär ig l geſprochen. Aber ſelbſt die Hoch
ſchulbehörden wiſſen über die tatſächlich vorhandene Not
den Studierenden nichts Poſitives zu ſagen. Nur ſelten können
dafür zahlenmäßige Belege angeführt werden. Ein klares Bild
über die wirtſchaftliche Lage der Studievenden wird nur aus
Frhebungen gewonnen werden, die unter der Studentenſchaf:
derart vorgenommen werden, daß r Angaben über
ſeine Ginkünfte (von Eltem, Verwandten, aus eigenre
Arbeit, aus Stipendien uſw.) und ſeine notwendigen
Ausgaben (für Lebensunterhalt, Wohnung, Studientoſten)

macht. ß V r wer n dieſer Einze!
angaben gibt ein Vild über die wir tlian hndemeſgee tſchaftliche Lage der Ge

Jnwieweit an den deutſchen Hochſchulen derartige Erhebungen veranſtaltet und bearbeitet en ſind, et die
folgende Zuſammenſtellung, die das Ergebnis einer von der
Amtlichen Akademiſchen Auskunfsſtelle der
Univerſität Leipzig veranſtalteten Rundfrage darſtellt.
on den Univerſitäten Hamburg und Münſter und der Tech
niſchen Hochſchule Aachen liegen keine Antworten vor.)
Der Gedanke, die wirtſchaftliche Lage der Studierenden

feſtzuſtellen, iſt noch keineswegs an allen deutſchen Hochſchulen
in die Tat umgeſetzt worden. Von 44 deutſchen Hochſchulen
hatten bis zu Beginn des SommerSemeſters 1921 85 noch
keine Erhebungen über die wirtſchaftliche Lage ihrer
Studierenden veranſtaltet. (Es ſind dies die Univerſitäten:
Berlin, Breslau, Freiburg, Gießen, Greifswald, Kiel, Köln,
Marburg und Roſtock). Für dieſes SommerSemeſter haben
Erhebungen geplant bzw. in Angriff genommen die Univer
ſitäten Breslau, Gießen und Marburg, die Techniſchen Hoch
ſchulen Darmſtadt und Hannover, die Tierärztliche Hochſchule
Dresden und die Landwirtſchaftliche Hochſchule Hohenheim.

Von den 19 Hochſchulen, an denen Erhebungen gemacht
worden ſid, haben drei (Bonn, Göttingen und Halle) bereits
im Jahre 1919 verſucht, durch eine Erhebung die wirtſchaftliche
Lage ihrer Studierenden zu ermitteln. Die übrigen Erhebungen
fanden 1920 ſtatt. Jm Ganzen ſind 22 Erhebungen gezählt
worden: Jn Heidelberg, Stuttgart und Tübingen ſind je zwer
Erhebungen vorgenommen worden, an den anderen Hochſchulen
Gonn, Techniſche Hochſchule, Breslau, Berg Akademie Claus-
thal, Techniſche Hochſchule Dresden, Tierärztliche Hochſchule
Dresden, Erlangen, Frankfurt, Berg Akademie Freiberg
Eöttingen, Halle, Jena, Königsberg, Leipzig, ſämtliche Hoch
ſchulen Münchens und Würzburg) je eine. Veranſtalter waren
bei allen Erhebungen die Studentenſchaften, in keinem Falle
die akademiſchen Behörden, die aber mitunter z. B. durch
verordneten Abgabezwang zum Gelingen halfen.

Jhren Zweck erfüllt eine Erhebung nur, wenn ſie voll
ſtändig iſt, d. h. wenn von allen Studierenden alle geforderten
Angaben in das Erhebungsformular eingetragen ſind. Dies
ſcheint aber bei den wenigſten bisher ſtattgehabten Erhebungen
der Fall geweſen zu ſein. Aus der mangelhaften Beteiligung
der Studierenden erklärt ſich, daß nur von einem Teil der Er
hebung en ein einigermaßen brauchbares Ergebnis vorliegl. An
einigen Hochſchulen, an denen nur ein ganz geringer Teil der
Studentenſchaft die Erhebungsbogen ausgefüllt hatte, hat man
von einer Vearbeitung gang abgeſehen An anderen Hochſchuler:
begnügte man ſich, nur einige Zahlen zu gewinnen, die ſich für
Propagandazwecke (Werbung von Stiftungen, Freitiſchen, Frei
wohnungen uſw.) eigneten. Auch wenn die Bearbeitung ge
nauer vorgenommen wurde, iſt nur von wenigen Erhebungen
ein Ergebnis entweder durch Anſchlag (Stuttgart, Tübingen)
oder in der Hochſchulpreſſe (Frankfurt, Heidelberg, Jena,
München) oder in Broſchüven (Tievärztliche Hochſchule Dresden.
Leipzig) veröffentlicht worden.

Reichsfiskus zur Zahlung von 1200 Mark nebſt Zinſen.

Montag, den 18 Juli 1921,

Aus den veröffentlichten Ergebniſſen vergleichende
Schlüſſe zu ziehen, iſt nicht möglich. Die Voraus-
ſetzungen der einzelnen Erhebungen ſind zu verſchieden:
einmal liegen ſie zeitlich auseinander Unterſchied zwiſchen
Winter- und Sommerſemeſter); dann iſt die Beteiligung ver
ſchieden (zwiſchen 20 Prozent und 95 Prozent der Studenten
ſchaft); ferner beſteht ein Unterſchied zwiſchen den Unterhalts-
koſten in den einzelnen Hochſchulſtädten und zwiſchen dem Auf
wand für das Studium. Eine weitere Erſchwerung des Ver-
gleichs hilden die verſchiedenen Frageſtellungen auf den Er
hebungsbogen. Endlich kann die ſoziale Zuſammenſetzung der
einzelnen Studentenſchaften verſchieden ſein. Ein Beiſpiel für
die Verſchiedenartigkeit zeigt der Vergleich der Durch ſchnitt s
monatswechſel des Studierenden bzw. ſeines Durchſchnitts
einkommens im Monat: es ergibt ſich nach den Ergebniſſen für
Berg Akademie Clausthal ca. 400 Mark, für Techniſche Hoch-
ſchule Dresden ca. 850 Mark, für Frankfurt 5883 Mark, für
Heidelberg 400 Mark, für Jena 549 Mark, für München 600
Mark und für Tübingen 420 Mark.

Der künftige Brotpreis
Das Reichsernährungsminiſterium teilt zur Richtigſtellung

verſchiedener durch die Preſſe gegangenen Nachrichten mit:
Es iſt zutreffend, daß vom 16. Auguſt ab neben dem ratio

nierten, auf Brotmarken abgegebenen Brot auch marken
freies Brot von der Bevölkerung bezogen werden kann. Es
iſt weiter zutreffend, daß das rationierte Brot eine
Preiserhöhung erfahren wird, weil das Reich bei ſeiner
finanziellen Notlage nicht weiter imſtande iſt, die bisher zur
Niedrighaltung der Brotpreiſe verwandten Reichsmittel in gleicher
Höhe zur Verfügung zu ſtellen. Die Erhöhung des Brotpreiſes
für das Kartenbrot wird etwa 40 Prozent des derzeitigen Preiſes
betragen, das bedeutet einen Verkaufspreis für das 1900-Gramm-
Brot von etwa 7 Mark. Die Schätzungen über den künftigen
Preis des aus freiem Mehl hergeſtellten Brotes entbehren jeder
ſicheren Grundlage. Es iſt aber kein Anlaß zu der Annahme,
daß dieſes Brot 18 oder gar 14 M. koſten wird, ſelbſt wenn es
aus Auslandsmehl hergeſtellt würde, ſo könnte es bei dem heu

tigen Weltmarktpreiſe für Getreide und dem derzeitigen Valuta-
ſtand der Mark für einen geringeren Preis als 12 M. abgegeben
werden. Die Koſten des freien Jnlandgetreides, aus welchem in
erſter Linie derartiges markenfreies Brot hergeſtellt werden wird,
werden vorausſichtlich noch niedriger als für Auslandsgetreide
ſein.

Es darf ſchon mit Rückſicht auf die vom 16. Auguſt ab ein
ſetzende freie Konkurrenz erwartet werden, daß der Preis für das
markenfreie Brot nicht ungebührlich geſteigert werden wird. Es
iſt im übrigen von der Reichsgetreideſtelle nicht beabſichtigt, Preiſe
für freies Mehl oder daraus erbackenes Brot feſtzuſetzen. Es
würde ihr hierfür auch die geſetzliche Zuſtändigkeit fehlen.

Die Haftung der Poſt
Eine die Oeffentlichkeit intereſſierende Entſcheidung über die

Haftung der Poſt bei poſtordnungswidriger Einziehung von
Nachnahmebeträgen iſt neuerdings vom Kammergericht in Berlin
ergangen. Ein praktiſcher Arzt lieferte vor einiger Zeit zwei
gewöhnliche Nachbahmebriefe über 800 und 400 Mark an einen
ſeiner Patienten auf. An zwei verſchiedenen, kurz hinterein
ander folgenden Tagen wurden die Briefe von einem Betrüger,
der mit einer Poſtdienſtmütze, Poſthelferarmbinde und Beſtell
taſche verſehen war, dem Patienten zur Zahlung vorgelegt und
das letztemal von dieſem eingelöſt. Die Beträge wurden dem
Abſender nicht ausgezahlt, und dieſer erhob daher gegen die
Oberpoſtdirektion Klage mit dem Antrage auf
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Landgericht J in Berlin entſprach dem Klageantrag mit der Be
gründung, daß die Poſt aus den S 831, 839, 160 ff. des Bürger
lichen Geſetzbuches hafte. Auf die gegen dieſes Urteil eingelegte
Berufung hob jedoch das Kommergericht das Urteil auf und wies
den Arzt mit der Klage koſtenpflichtig ab.

Jn den Entſcheidungsgründen wird nach dem vom Reichs
poſtminiſterium her ausgegebenen Archiv für Poſt und Tele-
graphie u. a. folgendes ausgeführt: Aus S 19 der Poſtordnung

laſſen,

ergibt ſich, daß die Poſtverwaltung für einfache Nachnahme
ſendungen allein haftet, wenn die Beträge poſtordnungs
mäßig eingezogen worden ſind. Aus der Beweisaufnahme in
der Vorinſtanz geht hervor, daß der ordnungsmäßige Geldbrief
träger des Beſtellamts die in Frage e Beträge nicht ein
gezogen hat, und daß ſie nicht zur Poſtkaſſe gelangt ſind. Es iſt
ſogar in hohem Maße wahrſcheinlich, daß ein Unbefugter die
Nachnahmeſendungen bereits bei dem AufgabePo tamt ent
wendet hat, da derartige, nicht eingeſchriebene Nachnahme-
ſendungen wie gewöhnliche Briefe beim Aufgabe Poſtamt be-
handelt werden. Zu Unrecht wird vom Kläger behauptet, daß
ſchon ein gewöhnlicher Poſtnachnahmebrief den Charakter eines
eingeſchriebenen Briefes trage und ebenſo zu behandeln ſei wie
ein Poſtauftrag oder eine Poſtanweiſung. Wäre dies der Fall,
ſo würde das Einſchreiben eines Nachnahmebriefes überhaupt
keinen Sinn haben.

Einführung des neuen Oberpfarrers von St Ulrich
Unter zahlreicher Anteilnahme der Gemeinde fand am Sonn

tag die e izedrznrß des neuen Oberpfarrers Thiede
durch Stadtſuperintendent Meinhof im Hauptgottesdienſte ſtatt.
P. Heintke und P. Hermann Wagner aſſiſtierten; der erſtere
hielt die Liturgie, während P. Wagner die Berufungsurkunde des
Magiſtrats der Stadt Halle und die Beſtätigungsurkunde des
Evangeliſchen Konſiſtoriums für die Provinz Sachſen verlas.
Sup. Meinhof gedachte in ſeiner Einführungsrede der langjähri-

en Pfarrer von Ulrich: D. Wächtler, Oberprediger Richter und
f. Heintke und wies Ob.-Pf. Thiede auf Grund von 1. Timo-

theus 4, 9--16 in ſein neues Amt ein. Er mahnte, ein offenes
Auge zu haben für alle geiſtigen Bewegungen der Zeit und in
Wort und Wandel als rechter Diener des lebendigen Gottes in
täglicher Treue zu wachſen. Oberpfarrer Thiede predigte über
das Joſuawort 24, 15--16: Jch aber und mein Haus wollen dem
Herrn dienen. Jn entſcheidungsvoller Zeit, wo Tauſende nur
einen Götzen kennen: das liebe Jch, gilt die vornehmſte Pflicht,
dem Herrn zu dienen. Notwendig iſt die Mitarbeit jedes einzel-
nen zum Wohle der ganzen Gemeinde, der Kirche, des Volkesund Baterlandes. Es bleibt bei dem Bismarckwort: Jm Dienſte
Gottes liegt die wahre Freiheit, los von Gott iſt die größte
Knechtſchaft. Der Gottesdienſt wurde durch ſtimmungsvolle Ge
ſänge des Ulrichkirchenchors verſchönt.

Oberpfarrer Paul Thiede iſt am 12. Juli 1876 in Potsdam
geboren und wurde am 26. Januar 1902 ordiniert. Von 1902 bis
1905 war er Hilfsprediger der Hof und Garniſonkirche zu Pots-
dam, kam 1905 als Pfarrer nach Rothenberga (Kirchenkreis
Eckartsberga) und war von 1918 Pfarrer in Gispersleben bei Er
furt, bis er vor 838 Jahren an die Ulrichskirche nach Halle be
rufen wurde.

Ein guter Fang
iſt der Krimtnalpolizei mit der Feſtnahme zweier Ein-
brecher aus Ammendorf gelungen. Jn der Nacht zum
10. Juli 1921 war bei einem Rohproduktenhändler ein Ein
bruchsdiebſtahl ausgeführt worden, wobei den Tätern u. a. ein
Motorrad und zwei Fahrräder in die Hände gefallen waren.
Durch eifrige Nachforſchungen gelang es zunächſt, das Motorrad
ausfindig zu machen und in dem Augenblicke zu beſchlagnahmen,
als es von einer Mittelsperſon an den Mann gebracht werden
ſollte. Hierdurch wurden auch die Täter ermittelt und unter
Mitwirkung der Ammendorfer Polizei in ihren Wohnungen feſt
genommen. Vorgenommene Durchſuchungen förderkten außer
den beiden Fahrrädern noch acht Treiriemen im Werte von
12 000 Mark zu Tage, die aus einem früheren Einbruch in der
Artillerieſtraße herrührten. Auf Grund weiter gefundenen
Beweismaterials ſind die Täter geſtöndig, auch noch zwei
weitere Einbrüche in der Artillerieſtraße und am Canenaer Weg
verübt zu haben.

Am 185. Juli ſind hier der 2ljährige Schreiber Emil
Bertram in Gemeinſchaft mit der gleichaltrigen unv.
Päherin Margarete Nierlich aus Berlin in folgender Weiſe
aufgetreten

Sie beſuchten beſſere Schneidergeſchäfte. e
geben, Bertram beabſichtige ſich einen Paletot anfertigen zu

beſchäftigte er den Geſchäftsangeſtellten. Währenddem
ſtahl ſeine Begleiterin aus drei Geſchäften für insgeſamt 4300
Mark Stoff, den ſie unter ihrem weiten Mantel verbarg. Die
Täter wurden feſtgenommen und der Stoff ſichergeſtellt. Etwaige
i Widigte wollen ſich bei der Kriminalpolizei, Zimmer
38, melden.

Unter dem Vor-

„Roſenkavaliex“ im Stadttheater ſ alhu häufig beobachtete Tatſeche, die eine hohe künſtleriſche

Von Richard Strauß.
Aline Sanden-Leipzig a. G. in der Titelrolle.

Was an dieſer Stelle von der kürzlichen Erſtaufführung
des Strauß'ſchen „Roſenkavalier“ geſagt wurde,
trifft in großen Zügen auch für die geſtrige Aufführung zu.
Da die Muſik dieſer operettenhaften Oper eine ihrer Herz
lichkeit und ihrer des tragiſchen Einſchlages noch zur Genüge
vorhandenen Lebhaftigkeit entſprechende liebenswürdige
und feingefühlte Ausdrucksform verlangt, bleibt es zu be
dauern, wenn ſich nur einzelne Taktfolgen eines entſprechen-
den Zeitmaßes und der erforderlichen Eleganz in der Wieder
gabe erfreuen. Sicherlich ſorgte Felix Wolfes. für
einen derartigen Vortrag bei den köſtlichen Dreivierteltakten
gegen Mitte des letzten Aufzuges, der überhaupt in muſi
kaliſcher Beziehung himmelweit über den übrigen Durch
ſchnittsleiſtungen der übrigen Teile des Abends ſtand. Gibt
ihm ſchon das klangſchöne Terzett eine gewiſſe Weihe und
feierliche Stimmung, ſo erfordert die diesbezügliche geſtrige
Leiſtung von Orcheſter und Darſtellern rückhaltsloſe An
erkennung, während die Takte bei geſchloſſenem Vorhang
unter mangelnder Sorgfalt des Ausdrucks zu leiden hatten.
Denn auch im „Roſenkavalier“ fehlen die Anzeichen und Be
weiſe nicht, daß ſich Strauß in das zweifelhafte Gebiet über-
moderner Muſik zu verlieren droht, wenn er auch nach ein
gehender Charakteriſierung der einzelnen Stimmungen zu
ſtreben ſcheint. Möglich iſt es immerhin, daß ſo der richtige
Weg eingeſchlagen iſt, gemeinſam mit der neueſten muſi-
kaliſchen Richtung einen annehmbaren casus vivendi zu
De Und ſolcher mußte bezgl. der Wieder
gabe Rechnung getragen werden.

Die Titelrolle dieſes Werkes bietet bekanntlich bevor
zugten Künſtlern die weiteſte Möglichkeit, ihre Kräfte aus-
wirken zu laſſen. So konnte man auch geſtern mit nicht ge
ringen Erwartungen kommen, nachdem man gehört hatte,
daß Aline Sanden a. G. den Octavian kreieren
würde. Wer nicht verſäumt hatte, ſich dieſe Künſtlerin von
hohem Ruf als „Salome“ anzuſehen und anzuhören, konnte
mit Beſtimmtheit hoffen, keine Enttäuſchung zu erleben.
Halten ſich doch bei ihr muſikaliſche Begabung in Ver-
bindung mit vollendetem Stimmenmaterial und eine aus
geprägte mimiſche Darſtellungskraft die Wage, ine nicht

Geſamtleiſtung erwarten läßt. Mit einem bei allem Drauf-
gängertum vornehmen Spiel, wie es gleich zu Beginn ge-
zeigt wurde, ſchuf Aline Sanden einen Kavalier vom
Scheitel bis zur Sohle. Und weil das ſo war, mußte die
Künſtlerin in der Auffaſſung, die ſie ihrer Rolle in der
Verkleidung beim Soupsé zugrunde legte, etwas enttäuſchen.
Da war ſie viel zu derb, um nicht zu ſagen geſchmacklos.
Erſt ſpäter verwandelte ſie ſich wieder in den „jungen
Herren aus großem Hauſe“. Ueber ihre klangſchöne Stimme
voller Schmelz und Entfaltungsmöglichkeiten auch nur ein
Wort der Kritik zu verlieren, wäre ſchnöder Undank gegen
über der geſtrigen Leiſtung.

Neben dem Leipziger Gaſt hatten naturgemäß Din a
Mahlendorff als Feldmarſchallin FürſtinWerdenberg und Hilde Voß als Sophie keine leichte
Aufgabe zu erfüllen. Beide ſtellten jedoch ihrerſeits den
Leiſtungen des Gaſtes nicht weniger wertvolle Darbietungen
entgegen. Während Cornelius Barck als tapfiger
Baron Ochs auf Lerchenau zuweilen dem Hauſe
ein ſchüchternes Lachen zu entlocken vermochte, wußten die
übrigen Rollen auch höhere Anſprüche zu befriedigen.

Der Abend hat Anſpruch. aus dem Rahmen des alltäg-
lich Gebotenen etwas hervorgehoben zu werden, was das
Publikum auch recht beifällig zugeſtand

othar Heberer.
„Das Mädel vom Kabarett“

Operettenpoſſe von Guſtav Bertram.
Erſtaufführung im Walhallatheater.

Guſtav Bertram kann ſich allmählich nach einem Ver-
leger für ſeine geſammelten Werke umſehen. War es doch
bereits das vierte Opus, das geſtern im Walhalla innerhalb
zweier Monate das Rampenlicht erblickte. „Das Mädel
vom Kabarett“ heißt die neue, ganz paſſable, poſſible,
poſſierliche Poſſe. Die ſogenannte Handlung baut ſich auf
der nicht gerade welterſchütternden Tatſache auf, daß es
zwei Leute namens Guſtav Maier gibt. Selbſtverſtändlich
ergeben ſich hieraus mannigfache Verwechſelungen und
peinliche und beinliche Situationen. Es iſt ja ſchließlich auch
ganz gleichgültig, woher Guſtav Bertram, der Komponiſt
Librettiſt und Akteur in einer Perſon kein Kunſtſtück
übrigens bei ſeinen 1,90 Meternl! die Motive ſeiner diente.

Poſſen (einſchließlich Muſikl) nimmt. Der Erfolg iſt da,
ſobald Bertram nur auf die Bühne tritt. Da lacht es und
klatſcht es, das Publikum, auf den Rängen und im Saale,
da johlt es und trampelt es auf dem Olymp. So auch
geſtern wieder, beſonders als Bertram im Matroſenkoſtüm

nerſchien! Ueber Bertram vergißt und überſieht man r
alles: etwaige Schwächen des Stückes, etwaige Schwächen
in der Darſtellung bzw. Spielleitung, vielleicht auch das
zu ſchwache, d. h. zu ſchwach beſetzte Orcheſter, das an
ſcheinend keine Verſtärkung erfahren hat, ſeitdem es vom
Kino zum Operettenorcheſter avanciert iſt. Und neben
Guſtav Bertram iſt es Marga Peter, welcher der Bei-
fall des Publikums gilt ob ihrer perſönlichen Anmut und
anmutigen Perſönlichkeit. Die neue Poſſe, in der ſie die
Titelrolle ſpielt, gibt ihr reichlich Gelegenheit, ihr geſang-
liches und ſchauſpieleriſches Können zu entfalten. Von der
Aufführung ſei im übrigen ſummariſch geſagt, daß das Zu
ſammenſpiel ſowie vor allem auch die Tänze ſehr gut

klappten.
Guſtav Bertram wird uns mit dieſem Monat verlaſſen.

Er kann verſichert ſein, daß er ſich in Halle zahlreiche neue
Freunde erworben hat, die es zweifellos begrüßen werden,
wenn er in nicht allzu ferner Zeit einmal wiederkepr

heim
Kant-Geſellſchaft, Ortsgruppe Halle. Mittwoch, den

20. Juli, 8 Uhr abends Auditorium 2 Uebungsabend: An-
ſtatt Gundolf, Goethe- Beſprechung von Eduard Sprangers
neueſtem Werk „Lebensformen“ durch cand. philoſ. Schunk.

Jm Landesverein für Vorgeſchichte ſprach am Sonnabend
Prof. Schneider Leipzig über das Gilgameſch-Epos.
Es iſt dies die älteſte ſchriftliche Ueberlieferung, die wir überhckupt
beſitzen. Zeitlich iſt ſie den Felszeichnungen an der Küſte von
Bohnslän (Schweden), die der nordiſchen Bronzezeit angehören,
gleichzuſetzen. Das Gedicht, das nur in Bruchſtücken erhalten iſt,
ſchildert einen Helden „Gilgameſch“, der bemüht iſt, die Unſterb
lichkeit zu erlangen. Es klingt aus mit der Klage, daß jedem
Menſchen der Tod beſchieden iſt. Wohl können die Götter ein
Verjüngungskraut vergeben, nicht aber das ewige Leben. Beſon
ders intereſſant iſt es, daß ſich im Laufe der Schilderungen auch
die älteſte Form der Sintflutſage findet. Der urſprüngliche
Dichter iſt h denn man legte in Babylonien keinen Wert
auf Ueberlieferung der Namen. Der Vortrag war wieder einmal
ein ſchönes Beiſpiel deutſchen Gelehrtenfleißes. Um ſo bedauer-
licher war es, daß er nicht ſo beſucht war, wie 2 ver
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Eine Berufsinſtang gegen die Entſcheibungen der Pacht
einigungsämter ſoll demnächſt errichtet werden für
Preußen wenigſtens Der Reichsblandbund, welcher dec
Pachtſchutzordnung ſtets ſein beſonderes Intereſſe zugewandt
hat, richtet deshalb an den preußiſchen Miniſter für Landwirt
ſchaft und Juſtiz die Bitte, „bei der Einrichtung einer Be
rufungsinſtangz döe Beftimmungen der preußiſchen Pachtſchutz-
ordnung dahm zu erweitern, daß innerhalb einer nicht zu knappbemeſſenen Friſt nach den Grrichtung der Berufungsinſtanz

auch Berufung gegen ſolche Entſcheidungen der
nigungsämten eingelegt wenden kann, die vor dem

Zeitpunkr gargangen ſind, in welchem die Berufungs
inſtang errichtet worden iſt.“ Aus Billigkeitsgründen wird
dieſem Wunſche entſprochen werden müſſen. Es wäre wohl
zu erwägen, ob man nicht für das ganze Reich eine Berufung
inſtang ernichten ſolle. Wir nehmen dabei Bezug auf eine Ent
ſcheidung eines LandesPacht-Einigungsamtes, die kürzlich in
Deſſau zuſtande gekommen iſt und auf die kleinſtaatliche
Paſchawirtſchaft ein trübes Licht wirſt. Jm Freiſtaate An
halt hat ſich die Berufunmgsinſtang zu einer Ge
fahr für die Verpächten entwickelt, wenn die Pächter
mit ihrer Vertretung einen bekannten demokratiſchſogialiſtiſchen
Rechtéamwalt betnauen, der es durch die glorreiche Revolution
sumn Stagtsrat gebracht hat und als Vater der donſtigen Pacht
ſchutzordnung anzuſehen iſt. Dort wird nicht immer nach Recht
und Btilligkeit entſchieden, ſondern es ſpieben auch parteipolitiſche
Rückſichten eine erhebliche Rolle, und es entbehrt nicht einer
gewiſſen Komk, zu erfahren, daß bei der Rechtſprechung im
Pachtſchutzamt auch ein ſogialdemokvatiſcher Schiffer anitwirkt.
Jn dieſes kleinſtaatliche Jdyll hineinzuleuchten wäre gewiß eine
domkbare Aufgabe von Rechts wegen

Portoerhöhung für Auslandspakete. Jm Auslandspaket
verkehr c ſeit dem 20. März 1921 die Gewicht- und Verſiche
rungsgebühren nach dem Verhältnis von 1 Franken 10 Mark
erhoben worden. der inzwiſchen veränderten Be
wertung der deutſchen Mark und infolge bedeutenden Er
höhung der an das Ausland zu vergütenden Beförderungsgebüh-
ren ſieht die Poſtverwaltung zur Verhütung von empfind
lichen wirtſchaftlichen Schädigungen gezwungen, vom 1. Auguſt
dieſes Jahres an die vorbezeichneten Gebühren nach dem
Verhältnis 1 Fr. 12 M. zu erheben. Ueber die Einzelheiten
geben die Poſtanſtalten Auskunft.

Doktorjubiläum. Heute vor 25 Jahren, am 18. Juli 3806,
erwarb Prof. Dr. med. Otto Freſe, Privatdozent für Naſen-
und Halsleiden an der Univerſität Halle, in Straßburg mit
der Schrift „Die Konvergenzbreite und die muskuläre Aſthenopie“

mediziniſche Doktorwürde. Prof. Freſe iſt 1871 zu Bremen
geboren.

Der Ausſchuß für die Mitwirkung der offenen Geſchäfte
bei dem Oberſchleſiſchen Hilfswerk teilt mit, daß die bei ihm ein
gegangenen Beträge eine Höhe von 38 346 M. erreicht haben. Ein
recht erfreuliches Ergebnis, zumal, wenn man bedenkt, daß für
das Hilfswerk am Anfang dieſes Monats nur wenige Tage zur
Verfügung blieben.

Balkonwettbewerb. Das vom Verkehrsverein für den dies
jährigen Balkonwettbewerb ernannte Preisgericht hat in
ſeiner Sitzung bei Durchſicht der Liſten teſtgeſtent daß manche
ſchöngeſchmückte Balkons un n isher nicht zur
Anmeldung gekommen ſind, obwo ereits recht zahlreiche An
meldungen vorliegen. Bis zum 265. Juli können noch Anmel
dungen in der Geſchäftsſtelle des Verkehrsvereins, Brüderſtr. 4,
bei e Moſſe, entgegengenommen werden.

Eine Bezirkstagung des Bezirkes Mitteldeutſchland des
Reichösverbandes deutſcher Bergbauangſtellter fand am Sonntag
um 11 Uhr vormittags im unteren Saale des „Stadtſchützen-
hauſes ſtatt. Der Begirkevorſihende, Herr Oberſteiger Keil
Oberröblingen, hieß die Erſchiemwenen im Namen des Reichs-
verbandes willkommen Als junger Fachverband wolle man durch
dieſe Tagung Bekenntnis dafür ablegen, daß der Reichsverband
frei von politiſcher Betätigung zum Wiederaufbau unſerer
Löſung der wirtſchaftlichen Fragen ſein Beſtes beitragen wolle.

edner erteilte ſodann dem Geſchäftsführer Barthel das
Wort. Dieſer führte aus: Seine Aufgabe ſei es, über „Zwer
Hahre R. d. B.“ zu ſprechen. Infolgedeſſen müſſe er zunächſt
die Notwendigkeit der nachweiſen, dann über t
und Art des R. d. B. und ſchließlich von dem Wollen und Wirken
des Verbandes berichten. it dem Aufblühen der Großbetriebe

die Angeſtelltenſchaft aus dem Stande von gutſituierten
Nitarbeitern mehr und mehr in eine ſoziale Notlage. So waren

die erſten Organiſationen, beſonders mit Wohlfahrtseinrich
tungen beſchäftigt. Erſt ſpäter entſtand ein heißer Kampf um
die Beſſerung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe. Nach dem Kriege

innerung behalten.

n rfenn Maße ein und ſuchte ihr Ziel auf zwei Wegen zus Einmal in der freigewerkſchaftlichen, ſogia ſich
orientierlen und zum anderen in der bürgerlichen Richtung.
Dieſe Verbände haben aber der Einheitsfront des Arbeitgeber-
tums gegenüber zu viele Nebenorganifationen und um hier eine
Einheit zu ſchaffen, war die Gründung des Reichsveroandeenottwendig. Sein Ziel iſt eine Arbeitsteilung zwiſchen Gewerk

ſchaften und politiſchen Parteien auf der ganzen Linie. Nicht
Berufsverbände, ſondern Fachverbände im Bergbau ſtrebt der
Verband an. Jn den anderen Gruppen iſt die dort herrſchende
Zerriſſenheit nur deshalb ſo ſtark, weil man dort den Welt
anſchauungskampf in die Gewerkſchaft aufgenommen hat. Der
N. d. B. will die wirtſchaftliche Lage der Kollegen mehr und
mehr beſſern, die Betriebsväte auf eine höhere Stufe ſtellen,
das Knappſchaftsweſen beſſern und einen Boden ſchaffen, auf
dem jeder Angeſtellte ſeine Rechte vertreten kann. Nach kurzer
Pauſe ergriff der Geſchäftsführer Dr. Herwegen- Eſſen das
Wort zu dem Thema „Der neue r Die Angeſtelltenver
bände, in ihren Grundgedanken vom Arbeitgebertum geſchaffen,
müſſen dazu erzogen werden, ihre Entwicklung ſelbſt in die Hand
zu nehmen. Erſt dann kann an eine ſoziale Umformung gedacht
werden. Wer in dieſem Sinne mitarbeiten will, der iſt will
kommen, ſei er Arbeiter oder Beamter. Das iſt der neue Weg
S n lautet unſere Parole: „An unſer Werk das ganze
Gewerk“.

Der Verein zur Bekämpfung der Tuberkuloſe in r
teilt uns mit, daß er ärztliche Sprechſtunde für en
Mittelſtand eingerichtet hat. Anmeldung in der Sprech
ſtunde der Schweſtern, täglich von 8 bis 4 Uhr (Salzgrafen
ſtraße 1). Der Verein hofft daß dieſe Einrichtung recht reichlich
benutzt wird. Für die Mittelſtandsangehörigen kommt ebenſo
wie für die ſonſtigen Pfleglinge der n in Frage:
ärztliche Unterſuchung und Beratung ehandlung), Bei-
hilfen zur Dur führung von Heilanſtaltskuren, für Erwachſene
und Kinder, ſonſtige Beihilfen bei Erkrankungsfällen an Tuber-
kuloſe, Wohnungsbeſuche durch die Schweſtern. Nach Möglichkeit
iſt eine Ueberweiſung durch den Hausarzt mitzubringen. Als
Mittelſtandsangehörige in dieſem Sinne werden alle

deren Ernährer Beiträge an die Reichsverſicherungs-
Angeſtellte zahlen oder ſolche, die dieſen gleich zu

achten
D. O. B., Ortsgruppe Halle. Die am Sonnabend von der

hieſigen Ortsgruppe des D. O. B. beim prächtigem Sonnenſchein
veranſtaltete Dampferfahrt nach Wetrin kann in jeder
Beztehung als ein gelungenes Unternehmen bezeichnet werden.
Unter reger Beteiligung der Mitglieder und ihrer Gäſte fand
die Fahrt unter den Klängen der Muſikkapelle der Sipomannſchaft
bei beſter Stimmung der Teilnehmer nach dem iieblich gelegenen
Wettin ſtatt. Jn Wettin angelangt, wurde die Teilnehmerſchaftiut „Großen Schwefzerling“ durch Kaffee und Kuchen, ſowie er
friſchende Getränke glängend bewirtet, und als infolge der ein
getretenen Dunkelheit nach einem flotten Tänzchen die Auffordes
rung zur Rückfahrt erging, war es wohl den meiſten Teilnehmern
noch zu früh zum Abſchied. Die Rückfahrt vollzog ſich auf dem
durch Lampions ſtimmungsvoll beleuchteten Dampfer ebenfalls in
jeder Beziehung programmäßig und alle Beteiligten dürften
dieſen in jeder Beziehung gelungenen Ausflug in dankharer Er

Goldene Hochzeit. Am Sonnabend feierte das Ehepaar
Karl W und Karoline geb. Gittel in Büſchdorf in körper-
licher Rüſtigkeit das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit. An der
Einſegnung durch Pfarrer Krüger in Büſchdorf nahmen außer
Kindern und Enkelkindern des Jubelpaares ſechs Gemeinderäte
teil. Von der Gemeinde wurde eine Prachtbibel mit der Zahl d0
eſtiftet. Der da war 40 Jahre im preußiſchen Staatsahndienſte zu Halle tätig und lebt nun im Ruheſtande. Sr iſt

auch ſeit vielen Jahren ein treues Mitglied des Kriegervereins
und deſſen Schatzmeiſter; auch der Verein hatte es ſich nicht
nehmen laſſen, ſeinem Mitgliede eine Ehrengabe zu überreichen.
Mögen dem Paare noch viele Jahre in Geſundheit beſchieden ſein.

d

Stadttheater. Heute, Montag, abends 7 Uhr, gelangt
Richard Wagners „Tannhäuſer“ zur Aufführung. Dienstag
wird Maxim Gorkis „Nachtaſhl' zum erſten Male wiederholt.
Mittwoch „Der Vogelhändler“, Donnerstag Wilhelm Tell“,
Freitag „Der r Sonnabend „Der MRoſenkavalier“,
Sonntag nachmittag Volksvorſtellung „Othello“, Sonntag abend
„Der Vogelhändler

Karl von Perfall; Der Spielgefährte.
von Egon Fleiſchel u. Co., Berlin W. Preis 1
Perfall, der vor kurzem ſeinen 79. Geburtsta
dert in ſeinem neuen Roman die Entwicklun
junger Menſchen in der Zeit des Friedens, der
der Revolution.

Roman. Verlag
4 M. Karl von
gefeiert hat, ſchil

eines Kreiſes
iegsjahre und

Kuurrſt und6 Lobe
Von „ſtttlichen Taten“

„Gazetten müſſen nicht genieret werden“, aber gut wäre es,
wenn ſie ſich mitunter freiwillig ſelber genieren würden. Jn
Nr. 316 läßt das Berliner Tageblatt“ Herrn Maximilian
Sladek, Direktor des Kleinen Schauſpielhauſes Berlin, über
das Thema ausführlich nnt „Die Aufführung des
„Reigens“ iſt eine ſittliche Tat“. ie man's nimmt.
Es kommt auf die ſittlichen Maßſtäbe an, die man hat oder nicht
hat, auf die Sittlichkeit, wie man ſie verſteht. Das ſittliche Den-
ken iſt Wandlungen unterworfen und hat eine Entwicklung durch
gemacht, und wird ſich auch weiterhin noch entwickeln. Es gab
eine Zeit, da war Blutrache Sittlichkeit und Schädeleinſchlagen
eine ſittliche Tat. Sittliche Taten waren die Orgien des Kythe
riſchen Aphrodite-Kults, gewiſſe Bräuche der Papuas und das,
was die babyloniſche Tempeldirne trieb. Damit aber wird das
Treiben moderner Freudenmädchen ſicher nicht zu einem ſittlichen
Tun geſtemvelt.

Wenn Sladek triumphierend verkündet, „aus dem tatſäch-
lichen Grunde des mangelnden rig außer Verfolgung ge
ſetzt zu ſein“, ſo vergißt er, daß dies bloß der lederne Wortlaut
eines Paragraphen, aber durchaus keine Ehrenerklärung und kein
ſittliches Werturteil iſt. Er hat ja recht, „eine kleine Revolution
hat die Anſchauung auch in dem, was politiſch, religiös und ſitt
lich anſtößig war, geändert“, aber ins Polyneſiſche, Steinzeitliche
und BVarbariſche hinein. Wenn es moderne Sittlichkeit iſt:
„Handle ſtets ſo, daß die Maxime deines Handelns jederzeit zur
Grundlage einer allgemeinen Geſetzgebung werden kann“, ſo
wird er uns doch nicht glauben machen wollen, daß die Maxime
ſeines Handelns ſich mit dieſem Fundamentalſatz kantiſcher
Eihik nur von ferne berührt.
doch wohl Geſchäftemachen und Geldverdienenwollen. Würde er den „Reigen“ auch nur einen Tag, um die
Menſchheit zu beſſern, weiter aufführen laſſen, wenn es nicht
ordentlich dabei Pinke ſetzte? Die Aufführung des „Reigens“ iſt
im Bewußtſein aller, die nur eine leiſe Ahnun haben, was Sitt-
lichkeit iſt, keine ſittliche Tat, ſondern trotz Herrn Sladeks und
des nicht recht verſtändlichen Urteils der 6. Zivilkammer Land
gerichts 8 zu Berlin ein öffentlicher Skandal, das Gegenteil zu
behaupten, dreiſtes Phariſäertum.

126jähriges Verlagsjnbiläum. Den 125. Jahrettag ſeines
Beſtehens begeht jetzt der Verlag Friedrich A ndreagas
Perthes A.G. in Gotha, der am 11. Juli 1796 durch den
damals noch jugendlichen Friedrich Perthes in Hamburg ge
gründet wurde. Der Name des „Wandsbecker Voten Matthias

Die Mgpime ſeines Handelns iſt

Claudius, deſſen älteſte Tochter Karoline Perthes am 2. Auguſt
1797 heimführte, ſteht am Anfang der Verlagstätigkeit mit
ſeinem Werk „Urians Nachricht von der neuen und
ihm iſt zum Jubiläum eine ſchöne Neuausgabe ſeiner edichtewiemel. In einer Zeit politiſchen Niederganges und wirt-
ſchaftlcher Not, die der unſeren in mancher Hinſicht verwandt iſt,

wollte Perthes „Pfadfinder für das e ſein, und er hat an
Teil mitgegrbeitet, um die e rhebung des deutſchen

olkes durchzuführen. Aus dem Geiſt der Frejheitskriege herauslegte er ſein Programm 1816 in der Schrift „Der le Buch
handel als Bedingung des Dein einer deutſchen Literatur“
dar und umſchrieb muſtergültig die hohen Aufgaben, die der gute
Buchhändler ſeinem Volk wie den Schriftſtellern und ſeinen
Kollegen gegenüber hat. Mit den Großen der damaligen Literatur ſtand er in Verbindung, und als er 1822 aus Pembars

nach dem ſtilleren Gotha überſiedelte, begann er das gewaltige
Unternehmen der Allgemeinen Staatengeſchichte', das gegen
wärtig 179 Bände umfaßt. Nach ſeinem Tode 1843 führte ſein
Sohn Andreas die Firma unter dem Namen „Friedrich Andreas
Perthes“ fort, die ſeit 1890 im Beſitz einer Aktiengeſellſchaft iſt.

en. Die Leipziger Reklameburg. Aus Leipzig wird uns
eſchrieben: Zum Zwecke der vor kurzem in die Wege geleitetenkünſtleriſchen Ausgeſtaltung der Außenreklame auf der Leipziger

Meſſe hat Profeſſor Peter Behrens die im Mittelpunkt des
Leipziger Meßverkehrs liegende „Meßhalle Markt“ zu einem
monumental wirkenden Zweckbau umgeſtaltet, für den er ſelbſt
das Schlagwort g' geprägt hat. Dieſe „Re-klameburg' wird jedenfalls die Aufmerkſamkeit der Meßbeſucher
in ſtärkſtem Maße auf ſich ziehen. Damit auch die Durchführung
der geplanten künſtleriſchen Geſtaltung der Re-
klame im einzelnen im gleichen Geiſte erfolgt, entſcheidet über
Annahme oder Ablehnung von Reklameentwürfen, ferner über
die geſchmackliche und werbewirkſame Anordnung der Plakate der
vom Meßamt eingeſetzte Beratungsausſchuß für die Meß-
reklame unter Vorſitz des Reichskunſtwarts.

Die Ankündigung der Beiſpiellehrgänge der Deutſchen
Bauernhochſchule in Dresden Hellerau hat einen un
geahnten Widerhall in allen deutſchen Landen gefunden. Der
genaue Arbeitsplan iſt beweits ausgearbeitet und wird in den
allernächſtan Tagen veröffentlicht werden. Das Lehramt haben
übernommen: Dr. Max Maurenbrecher, Hauptſchrift-
leiter der Deutſchen Zeitung“, Berlin: „Die innen und außen
politiſche Aufgabe den Deutſchen Bauewnhochſchule“; Prof.
Werner-Gießen: „Die germaniſche Raſſe“; Prof. Heinrich
Wolf Düſſeldorf: „Deutſche Geſchichte urd angewandte Ge-
ſchichte“, „Bildungsſchwindel“, „Der Pagzifismus als Maske“
(2 Eingelborträge); Frau Maxie Groenen Jnnsbruck, Mit

ſerbe die gewerkſchaftliche Arbeit gegenüber dem Arbeitgeherkum
Das neue hebammengeſegt,

das dem Staatsrate rig verſucht einen Mittelweg zu gehen
swiſchen den verſchiedenen Anſichten der Parteien und den Inter
eſſen der r Pltergzng und der mmenſchaft. Bekanntlich iſt
der Entwurf bon 1920 in der Landesverſammlung unter chweren
Kämpfen geſcheitert. Eine große Rolle bei dieſen Kämpfen
pielte das finanzielle Moment. Da der Staat gegen eine zutarke Belaſtung einer Finanzen durch beamtete Hebammen' an

kämpfen mußte. Der neue Entwurf geht davon aus, daß es zur
Abſtellung bon Mißſtänden im Hebammenweſen in erſter Linie
nötig iſt, geeignetere Kräfte als bisher für den Hebammenbeſtand
zu gewinnen, und daß dieſes Ziel namentlich durch eine Beſſerung

der wirtſchaftlichen Lage der Hebammen anzuſtreben iſt. Die
notwendige Vorausſetzung für die Sicherſtellung des Lebens-
unterhaltes bildet aber die Beſchränkung der der Hebammen
auf das notwendige Maß. Es iſt alſo notwendig, nur ſoviel Heb-ammen zuzulaſſen, als gebraucht werden und ſt beſſer als bis-

her in den Bezirken zu verteilen, vor allem dem platten Lande
ſchnelle geburtshilfliche Verſorgung zu ſchaffen und dem Andrang
in den Städten vorzubeugen, um hier das Abdrängen auf Abwege
zu verhindern. Der Enkwurf ſieht eine angemeſſene Verteilung
vor und ſchaltet dadurch die übermabge Konkurreng aus. Der
Entwurf ſieht wegen dem alten re ein gemiſchte
Syſtem vor, in den Städten wird die freie Hebammenwahl be
laſſen, aber die Zahl der Hebammen kontingentiert, indem eine
Niederlaſſungsgenehmigung eingeführt wird; in dünnbevölkertenGegenden können Begzirkshebammen angeſtellt werden, denen der
Staat Zuſchüſſe gewährt. Um Beamte bei den r r
zu n ſieht der Entwurf in dieſem Falle vor, Kreiſe als
Rechtsträger des Begirkshebammenweſens einzuſetzen, da ihnen
es möglich iſt, die Ueberwachung durch ſchon beſtehende Beamtenſtellen vornehmen g laſſen. du einige Provinzen Rheinland

Weſtfalen, Heſſen-Naſſau) ſind Pirna men (größere Verbände)
vorgeſehen. Um die Hebammen finanziell h r werden
feſte Gebührenordnungen auch in Zukunft gelten. Dieſe richten
ſich in drei Klaſſen nach den Orten (Großſtädte, Mittelſtädte,
kleine Städte und Land), nicht aber nach dem Einkommen der
Männer der Wöchnerinnen wie e vielfach üblich. Sie werden
erhöht und betragen 110 bis 200 Mk. in Klaſſe III (niedrigſte),
180 bis 250 Mk. in Klaſſe II, 150 bis 800 Mk. in Klaſſe I (Gro
ſtädte). Frauen, die nach Reichsrecht auf n
haben, zahlen immer nur die Mindeſtſä Den freien He
ammen z zu garantieren m abgelehnt wer
den, weil ſonſt andere freie Berufe gleiche Anſprüche erheben
würden. Nur wenn gewiſſe Mindeſteinkommen in 7 beſonderer
Umſtände nicht erreicht werden (z. B. 8000 Mk. in Großſtädten),
dürfen aus öffentlichen Mitteln Zuſchüſſe gewährt werden. Die
Altersverſorgung muß durch Verſicherung ſichergeſtellt werden, zu
Ausbildungskurſen werden Zuſchüſſe gewährt. r die Bezirks
hebammen werden e garantiert und ihnen Be
rufsgeräte geliefert. Auch Ruhegehälter ſind vorgeſehen. Heb-
ammen, die in Säuglingsfürſorge arbeiten, erhalten Sonderver-
gütung.

Ein Geſetzentwurf zur Bekämpfung der
Geſchlechtskrankheiten

iſt dem Reichsrate zugegangen und wird im Herbſt dem Reichstage
vorgelegt werden. Der Entwurf wird lebhaft umkämpft werden,
W jetzt machen verſchiedene Vereine gegen ſeine aſſ
ebhafte Vedenken geltend, ſo daß nicht ausgeſchloſſen iſt,

der Reichsrat an dem Entwurfe n bänderungen vornim
Der ber ſieht eine Aufhebung der polizeilichen Reglemen
tierung der Proſtituierten vor, führt dafür eine direkte Anzeige
und Behandlungspflicht unter onung der Perſönlichkeit ein,
ohne aber ſtrenge Strafen o eine Nichtbeachtung dieſer Vorſchriften einzuführen, will Beratungsſtellen atte und die

Frage von Geſundheitsatteſten für Ehebewerber klären. Ferner
ſoll der Kampf gegen die
klärungsarbeit (Vorträge, Ausſtellungen, Merkblätter) ausgebaut
werden.

Jm Zuſammenhang mit dieſem Entwurfe ſtehen zwei andere
Entwürfe, die vorbereitet ſind und dem Reichsrate auch demnächſt

ugehen werden, ein Entwurf zur Bekämpfung destoholiemue und ein Entwurf über Tu ſehen
fürſorge. Der erſte Entwurf will zwar kein Alkoholverbo

einführen, weil das Reich ſich bedeutender Einnahmen nicht be
rauben kann, doch ſoll der Ueberſchwemmung mit a kn
Produkten entgegengearbeitet werden und eine Alkoholein-

durch Zollmaßnahmen erfolgen. Der andere Entwurfchränkun oKampf gegen die Tuberkuloſe durch erweiterte Fürſorge
will den

jregrnderin der Neyen Deutſchen Schoprnherergeſelfchaf

Phioſophn

Kinderhilfe zugeführt. Die Geſchäftsſtelle für die Amerikafahrt
des Berliner Sängervereins befindet ſich Berliy wer

Seeſtraße 46, wohin Zuſchriften von Intereſſenten
sUgige

führen. Leider ſt dem Reichmaßnahmen und c h e e enkeine genügenden Geldmittel

—eze—

„Weltanſchauung auf der Grundlage deutſcher
Alfred Roth Hamburg. Hauptgeſchäftsführer des Deutſch
völkiſchen Schutz- und Trutzbundes: „Die völkiſche Bewegung
ihre Urſachen, Geſtaltung und Hoffnungen“; Hans Schrott
Fiechtl, Schr Barzernkkultur“; SigmundFlüchimng er Bengedorf: Volkswirtſchaft vom ſchöpfewäſchen

Geſſichtspunrkl“ Rud. John Goysleben- München: „Die
Edda Vorleſung aus eigener Umdichtung“; Oberſtudienvat Dr.
P och eZwichau: Höhepunkte deutſcher Litenatur“; Divektoc
Lehmann Hellerau „Deutſches Leben in der Südſes“,
Rückſicht auf den wider Enwarten ſtarken Zuſtram zu den
rythmiſchen Huvſen in der Bildungsanſtalt Hellevau
wurden im letzten Augenblick die PBeiſpiellehrgänge auf eine
ſpätere Zeit verlegt. Wahrſcheinlich wird der euſte in der erſten
Hälfte, der zweite in der zweiten Hälfte des Scheiding Sept.
vewanſtaltet werden. Anmeldungen ſind anöglichſt um gehend

einzuſenden an das Arbeitsamt den Deutſchen
Bauernhochſchule in Hellerau bei Dresden, das auch
jede gewünſchte Auskunft gen erteilt.

Sängerfahrt nach Nordamerika. Mit ſeiner ſorgſam vor
bereiteten Sängerfahrt v Nordamerika hat der
Berliner Sängerverein E. V. (CaeciliaMelodia gegr.1856) einen Entſchluß gefaßt, der ſicher von weittragenden e
folgen in mannigfacher Hinſicht ſein wird. Gerade in Amerika
dürften die Darbietungen unſerer Sänger Anklang und Ver
tändnis finden. Das deutſche Lied drüben ſoll Gutes ſtiften;
enn der volle Reinertrag der Berliner Sängerfahrt iſt für die

deutſche r beſtimmt. Welchen künſtleriſchen Wert die Leiſtungen des Berliner Sängerbereins unter
dem Stabe des Muſikdirektors Max Eſchke haben, wurde beiſeiner kürzlichen Frühlingsfahrt nah le haben, wurde

dort begeiſtert an
erkannt; auch an der Donau hatten ſie für gutet ewirltund eine ſtattliche Summe (über 100 000 Kronen) der iener

nternehmen zu richten ſind. e veſes ars
50 000 Mark Schadenerſatz für Sudermanns „Notruf“

Das r gert verurteilte das Theater in der
Königgrätzer Straße in Berlin wegen Nichtaufführungvon Sudermanns „Notruf“ zu 50 060 M. Schaden-
erſatz. Diefer Summe ſollen jedoch die dem Autor zuſtehenden
Tantiemen abgerechnet werden, wenn der „Notruf“ zwiſchen dem20. September und Weihnachten 1921 oder im Ja e in
loyaler Jnſgzenierung gaufgeführt wird.

Geſchlechtskrankheiten durch Auß
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Nuckerſport
Schüler Saale Regatta

Die Vereinigung der Ruder Vereine der Halleſchen höheren
ulen hatte geſtern auf der Saale bei Reudtagoezy eine

die vom herrlichſten er beüler

en e Ruderverein am Reform-e R. G. von 1674 (Nelſon) angegliedert iſt,
i

53 erſte und einen e davon; er 75 im Ruderverein

einige Preiſe holen konnte, ſo gewann er den Junior73 ehren e an der Latinag den Alten
derrenDoppelgweier als i durchs Ziel führte. da
durch das des Thomanerrudervereins Leipzig un
ded G ins Merſeburg der Wettkampf ein n
noch geworden iſt. Bedauerlich iſt ferner das NT
farten

UL, Stadt Hall für Halleſche Schulen)e 1. Rudervereinam re See a h der ſtädtiſchen
Pberregl ſchule arteten die beiden beſten S exrvereine
on e ſchaft der ſtädtiſchen Oberrealſchule mußte
ber dem R. orinrealghmnaſtums weichen der mit

das Rennen gewann.er Länge Vor
2, Gaſtviererz 1. Gymnaſital-Schülerabteilung vom Ruderklub

u, 2. R V. am ſtädt. Reformrealghmnaſium Halle. Durch
laches Zuſammenarbeiten und ſchnellem Schlag konnte Deſſauba Rennen überlegen gewinnen.

8. AnfängerStilzweiert 1. R. V. am Reformrealgmnaſium
halle, A. R. V. an der Latinag Halle.

4. Großer Schülerdoppelzweier: I. Schüler des Halleſchen
Ruderklubs (au z Konkurrenz), 2. R. V. am Reformrealghmna-
um Halle. ſterex ſiegte mit Ueberlegenheit,

JuniorVierer: 1. R. V. an der ſtädt. Oberrealſchule Halle
Oberrealſchülerabteilung am Deſſauer Ruderverein. lei

m Start führte Deſſau, konnte aber die gute Mannſchaft der
e ſchule Halle nicht mehr einholen, die dann nach
leben ſia Alter HerrenDoppelzweier: I. Ruderberein an der Latinga
halle, 2. Ruderberein an der ſtädt. Oberrealſchule Halle. Nach
ſeiderſeitigem gutem v rt Latina und vergrößerte ſeinen
ſprung durch lockeren Schlag, ſo daß ſie überlegen ſiegte.

AnfängerViererz R. V. am Reformrealghinnaſiunt,
j. V. an der ſtädt. Oberrealſchule Halle, 8. R. V. an der Latina

halle. Am Start liegt ſtädt. Oberrealſchule in Führung, mußte
J aber im Endſport dem Reformrealghmnaſium mit Länge

RiemenZweier. R. V. an der ſtädt. Oberrealſchule geht
lein über die Bahn.

9, Alter Herren-Vierert R. V. an der ſtädt. Oberrealſchule
echt wiederum allein über die Bahn.

10., Rennen fällt aus. eZweier der Studienanftalt: Hier ſiegte die 2. Mannſchaft;
gabe und Ah42. Schülerachter: 1. R. V. am Reformrealghmnaſium Halle,

a K. V. an der ſtädt. Oberrealſchule Das inter
Manteſte Rennen von der ganzen Regatta. Beide Mannſchaften

ingen gut vom Start ab, nach heftigem Wettſtreit konnte Rerm e mnaſium im Endſport den Sieg erringen.
Nach der Regatta fand die Preisverteilung ſtatt, die Herr

ſirektor Oeſtreich mit einer kurzen kräftigen Anſprache ein
itete.

Schipimmen
Waſſerballſpiel

Stillinge- Deſſau Gaujugendmeiſter.

Es ſpielten im Sportbad des H. S. V. 02 StillingeDeſſau
Jugend gegen Halle 02 1. Jugend; V. f. L. 96 Halle 1. Jugend
gen Halle 03 2. Jugend; V. f. B. Eisleben 1. Mannſchaft gegen
ine dritte Herrenmannſchaft des H. S. V. 02. und Stillinge-
deſſau 1. Mannſchaft gegen die 1B- Mannſchaft von Halle 02.
das intereſſanteſte Spiel des Tages war das der Jugendmann
haften StillingeDeſſau und Halle. N ſportlich einwand-
reiem Verlauf endete dieſes Spiel unentſchieden 4:4, erſt nach
iner Spielverlängerung von dreimal 8 Minuten gelang es der
jfrigeren Mannſchaft (StillingeDeſſau), das ſiegbringende Tor

i erringen und den Gaumeiſtertitel für das Jahr 16081 zu er
53 Die beſten Leute der Gäſte waren der Torwart und der
ſittel r, während bei Halle der rechte Stürmer und der
ſerbindungsmann gefallen konnten. Das zweite Spiel konnte

ſ. J. 96 1. Jugend einwandfrei mit 8:0 für ſich entſcheiden.
z wap ſeinem

ent. Jm dritten
ritte Herrenmannſchaft

eg für den Platzverein zu buchen, auch e geſee u Die guten Leiſtungen einzelner Spieler des
v. Eisleben konnten die hohe Niederlage von 7:1 nicht

Spiel, Eisleben 1. Mannſchaft gegen eine
62 gelang es der letzteren, den erſten

ier gewann die taktiſch

rhindern. Zumeſſau 1, ma ſchaſt und 02 1B- Mannſchaft jm Hauptſpiel des

ges gegenüber, das jedoch kurz nach Beginn der zweiten Spiel
ſlfte deim Stande von 1: 1 abgebrochen wurde. Deſſau hatte
it einem ſicheren Siege ſeiner Mannſchaft gerechnet. Es ſah
h jedoch bereits nach Beginn der erſten Spielgeit in ſeinen
wartungen getäuſcht und verſuchte durch regelwidriges Spielen
t Schwächen ſeiner Mannſchaft auszugleichen. Als dies nicht
lang brach es unter nichtigem Vorwande das Spiel ab. Die

züer zeigten bei dieſer Gelegenheit, wie bereits bei dem
htantreten zum fälligen Gauſpiele in Halle, daß ſie in bezug
if ſportliches Verhalten noch viel lernen müſſen. Der KGau
eifer Halle 02 weilte am gleichen Tage anläßlich einer Vade
nweihung in Aue Frage und ſpielte dort gegen eine

beſten Leipziger Mannſchaften. N
iem Syjele mußte er ſich mit 136 der erſten Mannſchaft

eiten Leipzig beugen.

Naſenſport
Und unſere Halleſchen Leichtathleten?

So groß der Ruf Halles als Fußballſtadt iſt, ſo wenig Er
ge Können wir auf leichtathletiſchem Gebiet aufweiſen. Es iſt,
wenn die einſeitige Bevorzugung des Lederballes keine rechte
be für dieſen Zweig unſeres deutſchen Sports aufkommen

en will. In Halle ſind es eigentlich nur zwei Vereine, die ſich
Rſthh mit der Pflege der ſommerlichen Leibesübungen beſchäf

en. So ſind denn auch die Siege, die wir für unſere Halleſchen
hen erxingen, gecht ſpärlichz andere Etädte dominieren. Die

Der Verlauf der eingelnen Rennen guf der 1200 Mtr. Strecke
war folgender:

egner dauernd überlegen und gewann ver

Schluß der Veranſtaltung traten ſich Stillinge-

ach ſchönem und einwand

geſtrigen Kämpfe in Jena und Cöthen beweiſen das wieder
einmal ſehr deutlich. Unſer wirklich guter 100 Meter- Meiſter
Hanns Schröter konnte in Jena nur ſcheinbar war er
indisponiert den dritten Platz hinter zwei Leipzigern belegen,
nachdem er in dieſem Sommer in großer Form manchen Sieg
errungen hat. Mehr Glück hatten die V. f. L. Damen im 100
MeterLauf, in dem der erſte Platz von Frl. Schröder und der
zweite von Frl. Baerfacker belegt werden konnte. Damit ift
aber auch Schluß. Jm Speerwerfen plazierte ſich Koch, V. f. L,,
auf den zweiten Plaß, und im Weitſprung für Damen landete
Frl. Schröder, V. f. L., auf den driten Platz.

Noch ſchlechter kamen die Halleſchen Farben aus dem
Mitteldeutſchen Sportfeſt in Cöthen, wo als einziger
Hallenſer Held (Halle 98) mit 18,48 den dritten Platz im Kugel
ſtoßen belegen konnte. An Leipzig, Deſſau. Magdeburg gemeſſen,
ſind das recht geringe Erfolge.

Mitteldeutſche Meiſterſchaften in Erfurt
Der Verband Mitteldeutſcher Ballſpielver-eine läßt in dieſm Jahre ſeine
e in Erfurt austragen. Zu der Veranſtaltung

edeutenden Wettkämpfe, die dem Sportklub Erfurtbertragen worden iſt, iſt die usſchreisung griaſſen Es werden
S Wettbewerbe ausgetragen 100- 400-, 800-, 1500-
und 50001Meter-Laufen, 110- et Hirtenlaufen Hoch, Weit-
und Stabhochſprung, Kugelſtoßen, Dreikampf (400-Meter-Lauf,i rege 4x 100-Meter-

ichtathletiſchen Verbands

und 851000-Meter
ellauf. Für Damen werden ausgeſchrieben: 100-Meter-

Laufen, Kugelſtoßen (5 Kilogr.), Weitſprung, 4)100-Meter-
Staffellauf. Die Wettkämpfe finden unter Aufſicht und nach

den Beſtimmungen der i n Sportbehörde für Leichtathletik
ſtatt. Meldungen ſind ſchriftlich unter Beifügung des Einſatzes
an Walter Carl, Erfurt, Friedrich-Wilhelm-Platz 6/9, zu richten,

6. Gouverneu-Ausgleich:

Fiſcherin in der Geraden an der Spitze, wurde jedoch kurz vor
dem Ziel von dem rapide aufrückenden Falke angegriffen und
nach mpf geſchlagen. Das v r führte
Deckung vom erſten bis zum letzten Sprung, aber auf derFlachen einem Angriff von Ahnfrau. Der aus Weſtdeutſchlant
entſandte Applaus beſetzte den dritten Platz und brachte damit
die größte Ueberraſchung des Tages. vg

1. BegrüßungsJagdbrennen: 1. Stall Reos' Ahnfrau
Tot.: Sieg 103:10, Platz(Börnowsky), 2. e Applaus.

50, 26, 882: 10. Ferner: Meerkatze, Koroby, Lotosblume, Triumph.
Willibtrg, Reſi (4), Patella, Suſanne. 2. Bad Harzburger
Pokal: 1. Falke (A. Bleuler), 2. Fiſcherin, 8. Ranunkel. Tot.:
Sieg 29:10, Platz 14, 18, 29:10. Ferner: Ordensritter,
Mackenſen, Darling, Nap, Feinsliebchen, Löffetente, Schwerta,
Pot. 3. CſardasHürdenrennen: 1. W. Welps CToronaga (M.
Block), 2. Kokolores, 8. Fatra. Tot.: Sieg 57:10, Platz 21, 387,
95:10. Ferner: Halbmond, Smaragd, Parſimonda, Lippold,
Seoeckt, Hellebarde II., Lizzerl, Lanze, Telamon. 4. Braun
ſchweigiſches Jagdrennen: 1. Geſtüt Starpells Jſt gemacht
(B. Streit), L. Attacke, 8. Jrlbach. Tot.: Sieg 53:10, Platz 16,
12, 22,10. Ferner: CſardasFürſtin, Ortrud, Pflicht, Roſenxot
Pfadfinderin. 5. Preis von Jlfenburg: 1. C. Köhn

Theorie (Thalecke), 2. Perſeus, 8. Granit. Tot.: Sieg 107:10,
Ferner: Banjudi, Kiek in die Welt, Sigurt, Ladro, Liebestuſt.

1. L. Kohls Fredegunde (H.
Schmidt), 2. Komponiſt, 8. Landſtreicher. Tot.: Sieg 149:10,
Platz 84, 25, 24:10. Ferner: Deutſchritter, Roſe Marie,
Waldrun, Vollmacht, Panzerturm, Diſtel II, Hodeida, Skalde.

Ueberraſchungsſiege in Grunewald
1. Preis von Saarmund. 1. H. Schirachs Rotbart (W.

Ulbrich), 2. Sankt Martin, 8. Schipper. Tot.: Sieg 588:10, Platz
81, 25.10. Ferner: Minima turmſchwalbe, Mäderl.
2. Buchen-Jagdrennen. 1. Stall Bollensdorfs Alerich (v. Fal-
kenhauſen), 2. Biedermann II, 8. Tilly. Tot.: Sieg 45:10, Platz
19, 18:10. Ferner: Harlekin. 8. Kinder-Hürdenrennen. 1. Frau

Pom Sauarnen
Der 18. Turnkreis (Thürxingen) der Deutſchen Turnerſchaft,

der annähernd 1000 Turnvbereine mit beinahe 100 000 Mitgliedern
umfaßt, hält am 6. und 7. Auguſt d. J. in Jena erſtmalig ein
Thür. Kreisſpiel- und Sportfeſt ab.

Zu dieſen großzügigen Wettkämpfen im volkstümlichen Tur-
nen (Leichtathletik), in den deutſchen Kampfſpielen, im Schwim-

men, Meiſterſchaftsfechten uſw. werden ſich Tauſend
Turner und Turnerinnen in Jeng zuſammenfinden. Auch die
Thüringer Sportvereine ſind durch die Vereinbarungen zwiſchen

Prüfungspreis. 1. C. E

Thür. Kreisſpiel- und Sportfeſt
Jagdrennen. 1. Geſtüt Starpels Romber

E. Bundzus Colberg (W. Kardel), 2. Sarras, 3. Sinn Fein.Tot.: Sieg 83:10, Plat 16, 21, 13:10. Ferner: Mokan, Silber
taler, Gelgrade, Major, Landsmann, Dangaide. 4,. Großer

ens Tanz (Teichmann), 2., Zarin,
8. Cid. Tot.: Sieg 90:10, Platz 16, 15, 18:10. rner: Skara

bae, Heribert, Gallipoli II, Landvogt, Tetta. 5. Murellenberger
(v. d. Bottlemberg),

2. Nihiliſt, 3. Willehart. Tot.: Sieg 50-10, Platz 16, 15:10. Fer
ner: Mara (4), Narwal, Schwargzblau. 6. Preis von Gatow.
1. L. Beckers Marfa (Stolpe), 2. Sperber, 8. Belladonna. Tot,:
Sieg 108:10, Platz 25, 80, 19:10. Ferner: Civiliſt, Raſpoutin,
Furchtlos, Dolde, Wolfram II, Roderich, Rotgold. T. Anker-
Rennen. 1. Totes J chen ffs Tellos (Hr. von
Pelger) und Geſtüt Starpels Feierabend (OHr. v. Keller).

u

der Deutſchen Turnerſchaft und den Sportverbänden an dieſen
Wettkämpfen teilnahmeberechtigt.

Die Vorbereitungen hat
übernommen. Auch die im Ortsausſchuß für Leibesübungen mit
den Turnvereinen r e e Jenas velſen mit.

rbei er
er Verband Jenger Turnvereine

8. Augur. Ferner: Cherusker III, Marietta, Terek, Föhn, Malta
II, Odeana, Libelle, Werther, Meiſterin.

Rennen zu HamburgGroßborſtel
Romangze Siegerin im Hammonia-Preis.

Tot.: Sieg 89:10, 18:10. Tot.: Sieg 18:10, Platz 15, 16:10.

Außer den w. sausſchüſſen, von denen 1. Haſelbuſch-Reunen. 1. J. Kühns Trugſchluß (T.
niſche Ausſchuß allein wieder in 12 Unterausſchüſſe eingeteilt Kaſper), 2. Machenſchaft, 8. e Tot.: Sieg 11:10.werden mußte, hat ſich auch ein Ehrenausſchuß aus allen Lchich- 2. Roterbaum-Rennen. 1. S. A. v. Oppenheims eigerin

ten der Einwohnerſchaft Jenas gebildet.
Das 1. Thür. Kreisſpiel- und Sportfeſt findet am Sonn

abend und Sonntag (6. und 7. Auguſt) auf den großen Univerſi-
tätsſportplätzen an der Saale hellem Strande, umrahmt von

d ſonnigen, vielbeſungenen Bergen, ſtatt. Mehr als 150ampfrichter werden tätig ein Werbeplakate und Meldebogen

ſind den Vereinen zugegangen. Melbdeſchluß iſt der 15, Juli.
Nach monatelanger, mühevoller Vorarbeit erwarten die Jenenſer
einen Maſſenbeſuch, damit auch wieder ſtarke Anregungen in alleGaue hinausgetragen werden. Denn die Heranbildung eines
körperlich, ſittlich und geiſtig gleich tüchtigen Geſchlechts iſt undbleibt eine der wichtigſten Aufgaben wahrer Volksfreunde.

Jn dieſem Sinne ſoll dieſes 1. Thür. Kreisſpiel- und Sport
feſt auf alle Bevölkerungsſchichten und Altersklaſſen beiderlei

Geſchlechts machtvoll anſpornend einwirken.
Volkstümliche Wettkämpfe der D. T. Auf dem erweiter-

ten neuen Sportplatz des T. V. 46 Nürnberg in Erlenſtegen nah
men am Sonnabend nachmittag die erſten volkstümlichen Wett-
kämpfe der Deutſchen Turnerſchaft ihren Anfang. Den Wett-

kämpfen wohnten Vertreter des Staatsminiſteriums, der Kreis
regierung und ſonſtige hervorragende Perſönlichkeiten bei. Die
erzielten Leiſtungen waren im großen und gangen ſehr gut, trotz
der brennenden Hitze. So verdient vor allem ein Damenweit-

ſprung von 5,23 Meter Erwähnung, der hinter dem deutſchen
Rekord der bekannten Münchnerxin, Frl. Kießling, nicht viel zu

rückſteht. Die Wettkämpfe wurden am Sonntag nachmittag zum
ſchuß An die Wettkämpfe ſchloſſen ſich Vorführun-
en der Nürnberger Turnerſchaft, ſowie das vom Deutſchen Fuß-
allbund noch im letzten Moment genehmigte Werbeſpiel

den beiden Ligamannſchaften des T. V. 60 Fürth und T. V. 46
Nürnberg, das die Fürther mit 8:1 infolge beſtem Kombingtions

i gewannen. Am folgenden Abend verſammelten ſich die
mtlichen Teilnehmer zu einem Begrüßungsabend im Saale des

Kulturvereins.
Rürnberg ſchlägt Fürth 1 0. Zwiſchen den ſpielſtärkſten

deutſchen Fußballmannſchaften von Nürnberg und Fürth kam
am Konnabend auf dem Platze des Deutſchen Fußballmeiſters in

Nürnberg ein Freundſchaftsſpiel zur Entſcheidung. ürnbergs
Mannſchaft, die ſich zum größten Teile aus Spielern des 1. F.C.
Nürnberg zuſammenſetzte, war eine Kleinigkeit beſſer und ſiegte
mit 1:0. Das einzige Tor des Tages fiel durch Träg bereits
in der erſten Hälfte. Bei Nürnberg waren es die Spieler des
deutſchen Meiſters und bei Fürth die der Spielvereinigung
Fürth, die ausgezeichnet zuſammenarbeiteten, dagegen ver
mochten ſich die übrigen Spieler nur mit Mühe der Arbeit ihrer
Kameraden anzupaſſen.

Pfercieſport
Rennen zu Harzburg

Bei drückender Hitze und übervoller Bahn nahm die vier
tägige Veranſtaltung in dem idyhlliſchen Bad Harzburg am Sonn
tag ihren Anfang. Bei dem ſonnenklaren Wetter bot ſich den
Zuſchauern ein impoſanter Anblick dar, denn überall auf den
umliegenden Höhen ſtauten ſich die Mengen und verfolgten mit
Spannung die Ereigniſſe auf dem grünen Raſen. Leider war
das Geläuf knüppelhart, aber trotzdem kamen ſtarke Felder
heraus Das im Mittelpunkte des Programms ſtehende Braun
ſchweigiſche Jagdrennen fiel an Iſt gemacht, die beim zweiten
Paſſieren der Tribünen an die Spitze ging und einen Schluß
angriff von Attacke leicht abwies. Ortrud war in der erſten

(A. Zimmermann), 2. Bekaſſine, 3. Narew. Tot.: Sieg 21:10,
Platz 11, 12:10. Ferner: Manhart. 8. Jubiläums-Ausgleich.
1. Graf R. Spretis Lorbeerr (O. Schmidt), 2. Feldgrau,
8. Horka. Tot.: Sieg 18:10, Platz 12, 12:10. 4. Harkshaider
Rennen. 1. Geſtüt Weils Hellſeher (W. Tarras), 2. Alti-
nama, 3. Wächter. Tot.: Sieg 18:10. 5. Hammonia-Preis.
1. Geſtüt Weils Romanze (W. Tarras), 2. Graf Ferry,
3. Trumpf. Tot.: Sieg 983:10, Platz 25, 14:10. Ferner: Wallen
ſtein, Flüchtling. 6. Kramerkamp-Rennen. 1. H. Doheos2Schickſal (G. Zeweh 2. Occulta, 8. Südoſt. Tot.: Sieg 17:10,

Platz 10, 10:10. Ferner: Caracalla. 7. Eimsbütteler Ausgleich.
1. Gr. Seidlitz-Sandreczkis Saxnot (Heidt), 2. Douſchka,
3. Schweizermühle. Tot.: Sieg 29:10, Platz 18, 18, 13:10. Fer
ner: Famulus, Goldſtrom, Marſchlied, Einwand, Atiella.

Rennen zu Mühlheim-Duisburg
1. Preis von Uhlenhorſt. 1. Pendits (A. Falkenberg),

2. Marga, 3. Retter. Tot.: Sieg 25:10, Platz 18, 13, 22:10. Ferner liefen: Harangod, Jgitur, Sugambrer, Wilbkatze, Gorgo,
Cadix. 2, Steinbruch-Jagdrennen. 1, Courier (Klapper),2. Shatt, 8. Eiders Troſt. Tot.: Sieg 142:10, Platz 87, 72, 81:10.
Ferner liefen: Flitti igth, Vanella, Friedenstaube, Mimoſe. S
3. Preis von Schnabenhuck. 1. A. Möllers Orilus R.
Reiß), 2. Toiſon, 8, Nicolo. Tot.: Sieg 87;10, Platz 21, 21:10,

Ferner liefen: Pflaſtertreter, Berthalda, Biedermeier. 4. Neu
dorfer Jagdrennen. 1. Kille kille (Friſchen), 2. Lyra, 3. An

führer. Tot.: Sieg 25:10, Platz 12, 12:10. Ferner lief: Seeheld.
Preis vom Katzenbruch. 1. Sent Maheſa (KReis),

2. Erika II, 8. Propeller. Tot. Sieg 25:10, Platz 12, 11:10.
Ferner liefen: Ceder II, Letzter Nicham, Palmwein. 6. Mon
ningAusgleich. 1. Champagne (Unruh), 2, Kofel, 3. Schnee
roſe. Tot.: Sieg 29:10, Platz 11, 11:10. Ferner liefen: Segantini
Windsbraut. 7. Preis von HausRott. 1. Endegut (Reinicke),
2. Flore, 8. Goldonda. Tot.: Sieg 21:10, Platz 15, 24:10. Fernerliefen Frivolität, Feldſtein, Muſette.

Rennen zu Kltona-Bahrenfeld
1. Rennen 1. Lucie W. (Gerkens), 2, Graziös 3. Frl.

Dr. Lew. Tot.: 368 10, Platz 51, 42, 34 10. 11 Pferde.2. Rennen: 1. Juki a (Milkes), 2. Äpfelblüte, 8. Long Alfa.
Tot.: 27: 10, Platz 40, 10, 10 10. 8 Pferde. 3. Rennen:
1. Lady Marion, 2. Alma 83. Woge. Tot.; 49 10, Platz
20, 16, 16 10. 8 Pferde. 4. Rennen: 1. Black Jim jr.(Schönrock), 2. Edeltochter, 8. Draufgänger. Tot.: 27: 10, Platz
17, 18, 26 10. 9 Pferde. 5. Rennen: Lilionfa 1 (Fritz
Brandt), 2. Wittekind. Tot.: 87: 10, Platz 17, 83, 19 10.
9 Pferde. 6. Rennen: 1, Bajazzo 2 (Serech), 2. Helena R.,
3. Jmperator. Tot.: 155 10, Platz 144, 81, 837 10. 16 Pferde.

T. Rennen: Großer Preis von Deutſchland, Entſcheidung.
1. Edeltochter (Weiß), 2. Black Jim jr. 3. Lady Marion 2.
Tot. t 64 10, Platz 15, 12, 18 10. 11 Pferde 8. Rennen:
1. Retinoſporn (Skerhut), 2. Gudrun 2, 8. Long Mimi.Tot,: 86 10, Platz 27, 56, 41 10. 18 Pferde

Rennen zu Regensburg
1. Preis von Höfling. 1. Roſenhecke (Seiffert), 2Piave, 8. Quien ſabe. Tot.: Sieg 14:10, Platz u ſöcgt gert

liefen: Germane. 2. RotblauJagdrennen. 1, Ordensbur g
Geſitzer), 2. Modder River, Moſes. Tot.: Sieg 15:10. 3. Preis
von Schloß Haus. 1. Elfe (Büttner), 2, Muſikant, 8, Julia
Cairo. Tot. Sieg 12.10. 4. Preis von St. Emmerain. 1. Pi p-
pin (O. Wehe), 2. Wittlicher, 3. Ludendorff II, Tot.: Sieg 86:10

S. Preis von Regensburg. 1. Sonnenbkume( othoff),
2. Zori, 3. Manczika. Tot.: Sieg 26:10. 6. Preis von Wort

Tribünenſprung durch einen ſchweren Rumpler ihren Reiter, und
Runde, an der Spitze liegend, ausgebrochen, Roſenrot verlor

CzardasFürſtin, die bis dahin dicht hinter Jſt gemacht gelegen
1. Cherusker II (Cziesla), 2. DeiSie Sei (Cziesla) einhart, 8. Taſchendieb. To.
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Eiſenacher Oberlan

Die Erben des am 21. November 1920 in
Kire r al riaak haben das Aufgebot des

andeehe angenen r vomrelche a V Art. 245 Abt. III Nr. 13 für den
n ehen, mit Alſ, e jährlich verzinsliche Dar

g

nhabere in dem auf den 16. Dezember 1921, vor
mittags 10 Ubr vor dem unterzeichneten Gericht
anberaumten Aufgebotstermine ſeine Rechte anzu
melden und die Urkunde vorzulegen, widrigenfalls
die Kraftioserklärung der Urkunde erfolgen wird.

Aicslttelbeuchch
Unterſuchung über die mitteldeutſchen Unruhen

Der Unterſuchungsausſchuß des Preußiſchen Landtages, der
fich mit der Unterſuchung der mitteldeutſe,en Unruhen beſchäftigt
hat eins Kommiſſion von ſieben Mitgliedern, zu der jede Partei
ein Mitglied ſtellte, nach Mitteldeutſchland geſandt, um die Ver
hältniſſe in Mitteldeutſchland, beſonders auch im LeungaWerk, zu
ſtudieren und mit einzelnen Perſönlichkeiten Fühlung zu nehmen.
Die Kommiſſion ſoll die Verhältniſſe ſtudieren, die damals bei
Ausbruch der Unruhen vorgelegen haben. Beſonders ſoll geprüft
werden, oh ein Teil der Schuld vielleicht auf ſchlechte Jn
formation der Regierungsſtellen zurückzuführen iſt,
n ob ungeeignete Perſönlichkeiten verantwortlich zu
machen ſeien.

H.
Eiſenachs Anſchlußwünſche

Eiſenach, 15. Juli.
u Die Anſchlußbeſtrebungen des w. Kreiſes an Preußen

bildeten in der ketzten Gemeinderatsſitzung im Anſchluß an eine
von ſozialdemokratiſcher Seite eingebrachten An
ſtand lebhafter Erörterungen. Hberbürgermeiſter Dr. Janſon
erklärte auf die an ihn geſtellte Frage, daß er an der für die genannten Beſtrebungen in der Preſſe getriebene t nda
nicht rig ſei, daß er ſie aber aus der Erbitterung weiteſter
Kreiſe der evölkerung über die fortgeſetzte Zurückſetzung Eiſe
nachs durch die Thüringer Regierung vollauf verſtehe. Er halte
es für ſeine Pflicht, die Angelegenheit aufmerkſam zu verfolgen;
G endgültige Stellungnahme diktiere ihm die Sorge um das

ohl Eiſenachs. In der Frage zur Sicherung der wirtſchaftlichen
und kulturellen Intereſſen der Stadt ſollten alle eiſe derBürgerſchaft e rree hen Jn der her eben aus
giebigen Beſprechung der Angelegenheit griff die Anſchauung
Platz, daß Eiſenach es müde ſei, immer von oben herab regiert zu
werden. Durch die ſtändige Zurückſetzung der Intereſſen der
Stadt, die Brrr wieder durch die geplante Abtrennung des

t s vom Landgerichtsbezirk Eiſenach in die
u tritt, habe die Regierung die gegenwärtig herrſchende
Erbitterung ſelbſt verſchuldet. Eiſenach könne bei Thüringen nur
dann bleiben, wenn ihm die Gewähr einer gerechteren Behand
lung gegeben werde. Geſchieht dies nicht, dann kann ihm nie-
mand verargen, wenn es bei einem anderen Lande, von dem es
günſtigere Lebens- und Kulturbedingungen erwartet, Anſchluß
ſucht. Die dahingehenden Vorbereitungen ſeien nur zu billigen,
und es ſei Pflicht des oberſten Beamten der Stadt, die geſponne-
nen Fäden im Auge zu behalten. Ein wenig erfreuliches Bild
entrollte die Abſchlußbeſprechung des ſtädtiſchen Haushaltungs-
planes über die finanzielle Lage Eiſenachs. Das Jahr 1920
ſchließt vorausſichtlich mit einem Fehlbetrag von 338 Millionen
Mark ab, und der Haushaltungsplan des laufenden Jahres ver
zeichnet an ordentlichen Aus aben rund 16 Millionen. Als
Anteil der unmittelbaren Reichseinkommenſteuer ſtellte man
8 Millionen ein. Als Ertrag der Gewerbeſteuer nahm man
2 Millionen an; die Grundſteuer ſoll 600 000 M., die Mietſteuer
100 000 M., die Wohnungsluxusſteuer80 000 M. und die Luſtbar
keitsſteuer 600 000 M. einbringen. Die Steuer für Bedarfshunde
wurde auf 50 M., für Luxushunde auf 150 M. für den erſten
und 400 M. für jeden weiteren Hund feſtgelegt. Das ſteuerpflich-
tige Geſamteinkommen Eiſenachs wird auf 134 Millionen geſchätzt.

PBrandſtiftung aus Rache
(Eigener Drahtbericht der „H. Z.“)

R. Deſſau, 18. Juli.
In vergangener Nacht entſtand auf dem Anweſen des Guts

beſitzers Max Faſchauer in Roſefeld Kreis Deſſau) ein
Schadenfeuer, das ſämtliche Wirtſchaftsgebäude bis auf den
Pferdeſtall, der verſchont blieb, einäſcherte. Auch der Ertrag von
21 Morgen Roggen fiel dem Feuer zum Opfer. Man vermutet
Brandſtiftung aus Rache. Sämmtliche Feuerwehren der
umliegenden Ortſchaften waren zur Hilfeleiſtung herbeigeeilt.
Der Schaden iſt ſehr groß.

wiederbeginn des CLandtages von Thüringen
Aufklärung über Müller-Brandenburg.

Weimar, 17. Juli.
Am 20. Juli werden die Plenarſitzungen des Landtages von

Thüringen ihren Fortgang nehmen, nachdem ſie durch eine vier-
zehntägige Pauſe unterbrochen worden waren. Es ſteht zu erwwortee Je der Landtag mit ſehr reichhaltigem Material vor die
Oeffentlichkeit treten wird, zumal in der zweiwöchentlichen Pauſe
den einzelnen Ausſchüſſen Gelegenheit gegeben war, eingehend
über die neuen Vorlagen betr. das Grund und Gewerbeſteuer
geſetz zu beraten. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß gerade dieſe
beiden Geſetzesvorlagen noch manche ſtürmiſche Debatte im Land
tage verurſachen werden, zumal ſich immer weitere Kreiſe der
Bevölkerung recht energiſch gegen dieſelben wenden.

frage den Gegen

hören bot am
ſetzte groß

Eenfall wird in der n Woche der Unterſuchungkaud
3 in Sachen Müller-Brandenburg und Thüringer

espolizei in öffentlichen Sitzungen zuſammentreten, nachdem
die Vorarbeiten nun endgültig beendet ſind. Um den verſchieden
ſten Gerüchten entgegenzutreten, ſei nochmals darau e
wieſen, daß auf Grund von Art. 28 Abſ. 8
Verfaſſung von ringen u ſein müſſen, ſo alſo bald
die in weiteſten Kreiſen beunruhigte Bevölkerung Au über
die ſkandalöſen in der Thüringer Landespolizei und
das Vorgehen des Gendarmeriemajors MüllerBrandenbuhalten wird. a rg erEin großer Zapfenſtreich“

Ohrdruf, 17. Juli.
und ſeltenen Genuß für die Zuſchauer und Zu
Diensſagabend der auf dem Truppenlager

e Zapfenſtreich“. Pünktlich um 9
auf dem Uebungsplatze weilende i

unter der ſicheren und
des Obermaſchinenmeiſters Fehlingtemperamentvollen Leitung

Außerordentliches geboten, wirkliche
Ouverture zum Freiſchütz, Liebeslied und r aus der
Walküre und Fackeltanz. Gegen 1035 Uhr nahmen die Vor
führungen mit „IJch bete an die Macht der Liebe ihr Ende.

e

p. Merſeburg, 15. Juli. (Die Stadtverordneten)bewilligten in der letzten Verſammlung vor den Ferein 12 450 M.
r Lehrmittel, die für die Grundſchulklaſſen beſchafft werden

ollen. Jn den Baracken ſoll eine gleichmäßige Miete für Woh
nungen erhoben werden, indem 6,50 M. für je ein Geviertmeter
Wohnfläche berechnet werden ſoll. Beim Haushaltplan der Ver
mögens und Schuldenverwaltung und dem der Allgemeinen
Verwaltung werden Ueberſchreitungen von 60 409,08 M. und
81 895,47 M. bewilligt, die durch die veränderten Zeitverhältniſſe
bedingt waren; ſie finden Deckung durch den im Jahre 1919 er
zielten Ueberſchuß. Die Verſammlung erklärt mit der Errich
tung von zehn Wohnhäuſern auf dem ſtädtiſchen Ritterplan für
die Beamten des Finanzamtes ſich einverſtanden. Zu dem Bau
trägt die Landesfinanzverwaltung für jedes der zehn Häuſer ein
unverzinsliches Darlehen von 20000 M. Der von der Stadt
dann zu tragende verlorene Baukoſtenzuſchuß beträgt für dieſe
Häuſer noch 67 000 M. Erſter Bürgermeiſter Hertzog machte vor
Schluß der Sitzung die wenig erfreuliche Mitteilung, daß eine
ſtarke Erhöhung der Realſteuern auch in unſerer
Stadt demnächſt wieder auf der Tagesordnung der Stadtverord-
netenverſammlung erſcheinen werde.

Bitterfeld, 17. Juli. (Das Geſtändnis eines
Mörders.) Der Gattenmörder Liedke, der ſeine Frau ver
giftete, hat in Anbetracht der erdrückenden Beweiſe einge
ſtanden, daß er ſeine Frau vergiftet habe, indem er ihr einen
Eierkuchen verabreichte, in den er Mäuſegift getan hatte. Die
Frau war bald nach dem Genuß geſtorben.

d. Blankenburg, 17. Juli. (Der Landarbeiterſtreik
iſt kläglich zuſammengebrochen), da nur ein Teil dem
Streikaufruf Folge geleiſtet hat. Man will nunmehr nochmal
den Schlichtungsausſchuß anrufen, was nichts anderes als die
Annahme der Bedingungen bedeutet. Eine Landarbeiterverſamm
lung verlief recht ſtürmiſch; als man für den Sreik zu werben
ſuchte, verließ ein großer Teil der Arbeiter fluchtartig den Saal.

d. Vienenburg, 17. Juli. Räuber in der Mühle.) Jm
benachbarten Lochtum hatten drei Braunſchweiger Räuber einen
Ueberfall auf die abgelegene Siebrechtſche Mühle geplant. Sie
zerſtörten die Fernſprechleitung, banden den Lehrling und den
Geſellen an Bäume und durchſtöberten die in Gang befindliche
Mühle. Als der Beſitzer dazukam, wurde er ebenfalls gefeſſelt.
Bei ſeinem Widerſtreben ſchoſſen die Einbrecher. Siebrecht wurde
aber nur leicht am Kopf verletzt. Die Einbrecher zogen ſich unver
richteter Dinge wieder zurück.

Sangerhauſen, 17. Juli. (850jähriges Schützen-jubiläum.) Unſere Schützenkompagnie kann am 80. und 31.
Juli ihr 350jähriges Jubiläum feiern, das als ſtädtiſches Volks
feſt gedacht iſt und bis 7. Auguſt dauern ſoll. Mehr als 30
Schützenkompagniem und Gilden ſind eingeladen und eine gvoße
Anzahl Geld und Ehrenpreiſe ſteht gur Verfügung. Das Feſt
beginnt mit einem großen Kommers am 30., mit Feſtzug aller
Vereine, mehrerer Feſttwagen uſw., Feſtaktus am 31. Juli und
Jubiläumsſchießen. Am 7. Auguſt ſchließt es mit dem Königs
ſchießen der Jubiläumskompagnie.

Bautzen, 17. Juli. (Ein Eiſenbahnunglück.) Ein
Eiſenbahnunglück ereignete ſich am Sonntag morgen auf der
Strecke Zittau--Biſchofswerda bei Station Taubenheim a. Spree.
Aus noch unaufgeklärter Urſache entgleiſte der mittlere Wagen
des Frühzuges von Zittau und wurde etwa 100 Meter mitge-
ſchleift, bis der Wagen umſtürzte. Ernſtliche Verletzungen ſind
nicht vorgekommen.

e
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Volkswirtschaft
Fortſetzung aus dem Hauptblatt.)

Aktiengelellichaften
Deutſche SolvayWerke, Akt.-Geſ., in Bernburgverfloſſene Geſchäftsjahr erhöhten ſich die Semte

(à. V. 10.15) Mill. Mk. Nach Deckung der
Unkoſten von 9.49 (3.16) Mill. Mk. verbleibt ein Reingewinn von
27.04 (7.906) Mill. Mk. Ueber die Verteilung des Ueberſchuſſez
werden keine Angaben gemacht (i. V. 10 Prog. Dwidende). Die
Bilanz verzeichnet ein Guthaben von 71.88 (26.88) Mill. Mk.

Deu chböhmiſche Kohlen und Brikettwerke, Akt.Geſ,
in Dresden-Blaſewitz. Jn der Generalverſammlung dieſer dem
Petſchek Kongern Geſellſchaft vertreten zehn
Aktionäre 28483 Stimmen. Vor Eintritt in die Tagesordnuwurde bekannt gegeben, daß Oberfinanzrat Dr. Julius Petſche

Amt als Aufſichtsratemitglied und Dr. Otto Petſchek ſein
orſtandsamt niedergelegt hätten, wovon der Aufſichtsrat mil

lebhafteſten Bedauern Kenntnis Beide Herren

genügſam bekannt
perſönlicher Natur ſeien.
Verwaltungsratsmitglieder,
könne, nunmehr eine Lage zu ſchaffen, die der Minderheit dieErwägung aufdrängen die i
noch gweßd

Halt inStreitfragen nichts r ändern habe. Rachdem von einem Ver

treter der Minderheit die bereits in den letzten Aktionär-Ver-
ſammlungen erhobenen Einwendungen nochmals wiederholt
worden waren, beantragte ein der Mehrheit angehörender
Aktionär die Beſchlußfaſſung über Bilanzgenehmigung zu ver
tagen. Die Vertagung wurde einſtimmig gutgederßen unter
Stimmenthaltung der Vertreter der Minderheit. An Stelle von

Oberfinanzrat Petſchek-Prag wurde Homberger Frankfurt a. M.
im Beß u. Herz, Frankfurt) dem Aufſichtsrat neu hinzu

Waren und Marktberichte
Berliner Fettmarkt vom 16. Juli. Butter Die Aufwärts

bewegung der Preiſe hielt an und konnte die Nachfrage nicht be
friedigt werden. Die Provinzen ſenden geringe Quanten, da in
folge der Reiſezeit der größte Teil an Ort und Stelle verkonſu
miert wird. Die heutigen Notierungen ſind: Einſtandspreis pro
Pfund inkl. Faß frei Berlin Ia. Qualität 24--25,25 M.,
Ia. Qualität 23--283,50 M. Margarine: Die Erhöhung der
Preiſe trug nicht zur Belebung des Geſchäftes bei, ſo daß ſich der
Abſatz in ruhigen Bahnen bewegte. Schmalz: Die Packer er
höhten ihre Forderungen abermals und mußte die Kundſchaft die
euhöhten Preiſe bewilligen. Die heutigen Notierungen ſind:
Choica Weſtern Steam 11,75 M., Pure Lard in Fierces 12,50 M.
Pure Lard in Firkins und Kiſten 12,75 M., Berliner Braten-
ſchmalz 13 M. Speck Auch amerikaniſcher Speck ſchloß ſich der
auf dem ganzen Fettmarkt herrſchenden Steigerung an. Der
Preis für mittelſtarken Schnitt geſalzenen Speck beträgt zurzeit
12 M. pro Pfund. Die Nachfrage iſt rege.

Wollverſteigerung am 14. Juli in Berlin. Die 10. dies.
jährige Wollverſteigerung des Wollverwertungsverbandes deut
ſcher Land wirtſchaftskammern, abgehalten von der Deutſchen Woll
geſelllſchaft, war mit rund 3500 Ztr. Wolle beſchickt und verlief in

utar ſerimmems zu ſehr feſten Preiſen. Alles wurde verkauft
an bezahlte

je Ztr. Schmutzwolle

AATuchwollen
Beſte ausgewaſchene A/AA-Wollen 1200--1500 90--95Gute Wollen 1100--1300 SA By Wollen 1000--1300 70--75C llen 700 40 45 f3D,EWollen 500 700 80Beſte helle Lammwolle (Stallamm) AAA brachte 1500--1800 M,beſuders epflegte Partien bis zu 2000 M. und darüber, de
brachten eingeſtaubte und nicht Tann Lammwollen 1100 bis
1400 M., das ſind 75—-80 M. je kg fabrikgewaſchen ohne Speſen
Die nächſten Wollnerſteigerungen i S. amfinden in Halle a. S. a
Donnerstag, den 25. Auguſt und im Herbſt in Berlin ſtatt.Jene von Wolle für die S en nur an die

eDeut ollgeſellſchaft, Berlin SW. 11, Anhaltſtr.7, erbeten.

Wagengeſtellung. Jm Eiſenbahndirektionsbezirk Halle
(Saale) einſchließlich der anſchließenden Privatbahnen wurden

am 16. d. M. für Kohlen, Koks, Briketts und Naßpreßſteine ge
ſtellt 5843 Wagen zu 10 Tonnen.

Wetterbericht
Wettervorherſage des amtlichen Wetternachrichtendienſtes
für Dienstag: Sehr warm, verbreitete Gewitter.

Aufgebot. R Stellen angebote
geſtorbenen Rentners Heinrich

er die im Grundbuche von Stadt

exander Haberland zu Halle a. S. ein

Suche ſofort einen an ſtrenge Arbeit gewöhnten

Volontär-Verwalter.
Rittergut Würchbauſen bei Camburg a. Saale.

ſſerten unter D.eſncht.
Dresden.Mosse,

GroßJnduſtrie ſowie Baukreiſen
gut eingeführter Vertreter gen o Proviſion

r 7Stellen Angebote mietGeſuche

an Ruagolt Berufstätiges Fräulein
Tüchtigen

Auf ein Rittergut unweit

000 beantragt. Deron noch 50wer v aufgefordert, ſpä-h ehe v
b a. S., den 9. Juli 1921Arole Was Amtsger cht.

zu tilgenden Schuldſcheine und Teilſchuldver-
ſchreibungen unſerer Anlei
1902 und 1
eines Notars ſtattgefunden

gemäß

nur für die Anleihen vom re 1902 u. 1908
berang f2 niſſe der Ausloſung können ferner

uptkaſſe in Eisleben, bei allS r auswärtigen Banken ein
geſehen werden.

e

Iauui

Bekanntmachung.
Die Auslofung der im Jahre 1921 planmäßig

hen vom Jahre 13893,
908 hat am 9. Mai d. Js. unter Zuziehung

Die Ergebniſſe der Ausloſung ſind bedingungs-

Suche zum ſofortigen Antritt einen tücht.

Feldschutzbeamten
(jüngerer Offizier od. Wachtmeiſter bevorzugt)
bei freier Station, 400 Mk. monatl. Gehalt u.
Prämie. Bewerbungen mit Zengniſſen an

Rittergutsverwaltg. Rodersdorf
Poſt Wegeleben (Oſtharz), Kreis Oſchersleben.

Zeugniſſe beſitzt.

alle wird zum 1. 8.
oder ſpäter eine durchaus erfahrene

Wirtschafterin
geſucht, welche die Geflügelzucht verſteht u. gute

Offerten mit Zeugnisabſchriften
unter Z. 5414 an die Seſchäftsſtelle d. Ztg. erb.

Kaurer- wöhl Zinn
gehilfen

Nähe Gr. Steinſtr. An
u. Z. 184 an Alamein Voxlor, Dresdes

Eintrit t geſucht.
möglichſt mit ild, an

n der Leipziger Zeitung vom 18. Juni d. Js.

n Sei z See blau vom 18. Juni d. Js
er Js.

ü eihen,e Serliner Börſenzeitung vom 18. Juni d. J.
(Nr. 280, 3. Beilage)

nur für die Anleibe vom Jahre 1893,
im Deutſchen Reichs und Preußiſchen Staats

angzeiger vom 18. Juni d. 9s. Nr. 140, 4. Bei
lage und Nr. 155, 2. Beilage

Suche ſofort für meine 500 Morgen große
Wirtſchaft einen

jungen Mann
zur Erlernung der Landwirtſchaft bei Familien
aänſchluß ohne gegenſeitige

Karl Ohme, utsbesitrer, Zörbig.

Jn Küche, Haus, Garten erfahrenes beſſeres

Mädchen
od. einfache Stütze für kl. Haushalt zum baldigen

Angebote mit näheren Angaben,

Frau A. Hanko, Tambach in Thür.

r Möbl. ZimmetPaul Peter, p. an von elUnterröblingen a. See. Zrn e htrahe h

Tücht. Stne ſ. mere Möbliertes un

ene Magdeburger StraßtAng. an F. Leweren na. d. Geſchäftsſtelle d. 31Geldverkehr
für gebildeteo Her en

I. Auguſt oder ſpäter

Teilhaber n Annſtill oder tätig (deutſch
i nur in beſt. Hauſe,denkend) mit

ergütung.

n Eis
fahrene

Gegen Voreinſendung von 3 Mk. erfolgt Zu
ſendung der Ergebniſſe von hier aus.

is leben, im Ju

Suche zum 1. Auguſt eine im Haushalt er

nach Großbolzbanſen i. Altmark. Bild, Zeugniſſeli 1921.
eläeho Auplorzekioler bauenäo Ceverksehalt, Mit heiiblaer Kr reren r

Stütze

4 Stelen- Se M
Junger, led. Chauffeur

der Nebenarbeiten verrichtet, ſucht zum
1. Auguſt od. ſpäter Stellung in Halle a. S.
Beſcheidene Anſprüche, Ia Zeugniſſe. Offer-
ten erbeten unter Z. 5415 an die Geſchäfts
ſtelle dieſer Zeitung.

ähe. den rt W e Friedrich Metzer
C

Sichere Kapitalsanlage!
Zwecks freundſch. Abfind. d. Teilhabers u. wotw.
triebserw. ſucht aufbl. deutſchuationalgeſ. V
100 Mk. a. mehr. Jahre z. leihen. Spt ßer

recht i. Höhe d. DarAmortiſ. u. evtl. Eigentumszuge Se Unget nrr v. Selbſger z. b
erbeten.an die Geſchäfte ele d. Zia

je Xg fabrikgewaſche
ohne en

Landwirtſch

be Zinſen a

5

otop
RNotop

be/ Zinſen

Bei Betrie

Arbeit
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